
annwärkige
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Im rredakkipnellen Ceile
koſtet die Frile 75 Pfennig.
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VDuellmord.
Ein vpiſcher Fall, wie die feine Geſellſchaft ihre

„Ehrenhindel“ erledigt, ſcheint das Duell geweſen zu ſein, das
vor zwei Wochen in Blankenburg am Harz mit dem Tode
des einet Duellanten endete. Die beteiligten Kreiſe verſuchten,
über die näheren Umſtände einen dichten Schleier zu breiten,
ſo daß erſt nach und nach etwas in die Oeffentlichkeit durch
fickerte. Jetzt hat aber ein Wiſſender in Blankenburg dem
Berliner Tageblatt einen Artikel geſchrieben, der eine
Neihe den Tatſachen feſtſtellt, die den Fall, wie geſagt, zu
einem thpiſchen machen. Das B. T. ſchreibt

Zunächſt der Tatbeſtand ſelber. Das Duell fand am Morgen
des 14. Juni in Heers bei Blankenburg, in der Nähe der roman
tiſchen gruine Regenſtein ſtatt. Der Geforderte war der
Oberlenutnant Zwißers vom Jnfanterieregiment
Nr. 165 in Biankenburg, der Fordernde ein Oberleutnant
Granier vom Jnfanteritregiment Nr. 61 in Thorn. Die
Bedingungen waren äußerſt ſtreng. Zehn Schritte Diſtanz,
gezogene Piſtolen, 30 Sekunden Zielzeit, abwechſelndes Schießen
bis zur Kampfunfähigkeit eines der Gegner. Zwei Arzte
waren zur Stelle, der Platz war in großem Umkreis von
zwei Sektionen Soldaten geſperrt, auf dem Bahn
hof Blankenburg ſtand eine Lokomotide mit einem Bahn
ſanitätswagen bertit, in dem dann der Verwundete in
das Halberſtädter Kranlenhaus geſchafft wurde. Den erſten

und Fordernde, OberkentnantW der BeleidigteGran de ſorgfältig, r W dem desners; die ar am vow. war e amSchuß, aber die Piſole verſagte. Nach der Ublichen
Auffaſſung gilt ein Verſager als Scheß. Jnfolgedeſſen wurden
neue Piſtolen genommen und Herr Granmier erhielt das Kom
mando zum Schießen. ältig, diesmalReh etwaß tiefer, und traf. Die Kugel ging dem

in die rechte Hruſtſeite, durchbohrte die Lunge
und blieb im zweiten linken Bruſtwirbel ſitzen. Der Getroffene

um, wurde mit einem Notverband verſehen und 2ſank ſofort
ſodann in die Klinik nach Halberſtadt geſchafft. Jn der
folgenden Nacht ſtarb er. Er war jung verheiragtet,
Vater eines etwa zweijährigen Kindes und
hinterläßt eine Wikwe, die der Geburt eines zweiten
Kindes entgegenſieht. Am Freitag darauf wurde er in
Blankenburg unter allgemeiner Teilnahme der ganzen Stadt
begraben. Die Verzweifkung der Witwe war unbeſchreiblich.

Dies die Vorgänge bei dem Duell ſelber. Und nun die
Gründe?

Sofort mit Bekanntwerden des Duells hieß es, daß ſie in
einer ſchweren Beleidigung der Braut des Herrn Granier
durch Oberleutnant Zwitzers zu ſuchen ſeien. Zwitzers habe
dieſe junge Dame, die der Kaiſersgeburtstagsfeier ſeiner
Kompagnie ohne ihren abweſenden Bräutigam beigewohnt
habe, nach Hauſe begleitet und ſich bei dieſer Gelegenheit gegen
ihre Ehre vergangen.

Hierüber völlige Klarheit und eine ganz objektive Dar
ſtellung zu erhalten, wird vorläufig nicht möglich ſein. Der
Ehrenrat, dem die Sache zur Aburteilung vorgelegen hat, darf
nicht ſprechen, und Herr Granier verzichtet in einem Brief an
eine braunſchweigiſche Zeitung auf eine Widerlegung der Dar
ſtellung, die ein anderes braunſchweigiſches Blatt vor kurzem
gebracht hatte. Dagegen liegen von der anderen Seite, von
der Familie des Getöteten, ganz beſtimmte Nachrichten vor,
teils mündliche Erkkärungen, aber auch eine Zuſchrift an die
genannte r Danach kann von einem ſchwereren Ver
gehen nicht die Rede ſein. Zwitzers, der an dem betreffenden
Tage zum Oberleutnant befördert war, hatte ſich den ganzen
Abend in ausgelaſſener, übermütiger Stimmung befunden.
Als er dann mit der Braut Graniers, die ſich wie alle übrigen
Anweſenden von ſeiner Luſtigkeit hatte mitreißen laſſen, aufdem wegt war, hat er den Verſuch gemacht, die Dame zu

küſſen. Dieſe hat ihn zurückgewieſen, ihm aber, noch ehe ſie
ſich trennten, ſeine Dreiſtigkeit verziehen. Vor der Tür ihres
elterlichen Hauſes ſollen ſich beide das Verſprechen gegeben
haben, gegen niemand über die Sache zu ſprechen. Als aber
zu Pfingſten ihr Verlobter in Blankenburg war, hat ſie ihm

(17 Wochen nach dem Vorfalll) doch noch Mitteilung
davon gemacht, und darauf hat Granier gefordert. Vor dem
Ehrenrat ſoll Herrn Zwitzers die Frage vorgelegt worden ſein,
ob das Verhalten der Dame ihm Veranlaſſung zu ſeiner Ver-
fehlung gegeben habe, was ſie mit Beſtimmtheit verneint
hatte. Daraufhin habe Zwitzers geantwortet: „Wenn die
Dame das fagt, ſo iſt es ſo.“ Jedenfalls ſteht die Tatſache

wohl unumſtößkich feſt, daß ein er von einem andern auf
ſchwerſte Bedingungen gefordert worden iſt, weil er in über
ſmütiger Laune, auf dem Heimweg von der b

erfeier unter den Rachwirkungen des n e
freudigen Erregung über ſeine Beförderung, ſichſuch hat hinreißen laſſen, der Braut des andern Kuß zu
geben. Feſt ſteht, daß der Ehrenrat dieſe Forderung gebilligt
und ein Duell unter Bedingungen gutge heißen hat, welche
die Tötung des einen oder des andern der Gegner ſo gut
wie ſicher zur Foge haben mußten. a

Die Tötung des einen oder des andern der Gegnerl
Nein Denn man darf

4

Iſt
f nicht

und die Mansfelder Kreiſe.

vergeſſen, daß die Gegner nicht zu gleicher Zeit mitein
ander, ſondern nacheinander ihre Schüſſe abzugeben
hatten. Und der Fordernde hat den erſten Schuß. Auf zehn
Schritt Diſtanz mit einer halben Minnte Zielzeit man ver-
gegenwärtige ſich das einmal, oder noch beſſer: man verſuche
durch eine Probe, mit der Uhr in der Hand, was das heißen
willl Und der Fordernde hat den erſten Schuß! Und nach
dem er trotzdem und faſt unbegreiflicherweiſe gefehlt hat und
der Gegner durch das Verſagen der Piſtole nicht zum Schuß
gekommen iſt, hat er nochmals den erſten Schuß und darf
ſich in einer Ruhe, eine halbe Minute lang, den Gegner zum
Ziel nehmen, um den Wehrloſen niederzuknallen. Und er
knallt ihn nieder! Tötet ihn, mit Vorſatz, wenn auch vielleicht
nicht mit Ueberlegung. (7) Wie nennt man das im „bürger-
lichen“ Strafgeſetzbuch? Jſt das etwas anderes, als wenn ein
Bauernburſch den andern aus Eiferſucht niederſticht? Wobei
zu bedenken iſt, daß dieſer andere ſich von Anfang an wehren
darf, während bei der ehrenrätlich ſanktionierten Handlung
der Angegriffene ſtill zu ſtehen und dem Gegner ruhig in den
Lauf ſeiner Piſtole zu blicken hat!

7

Soweit das Berliner Blatt. Sein Artikel macht die Runde
durch die liberale Preſſe, die ſich über den Fall ungeheuerlich
entrüſtet. Wir lehnen das kühl ab, da zu einer Aufregung
keine Veranlaſſung vorliegt. Sehen wir doch einmal etwas
tiefer:

Solange die kapitaliſtiſche Geſellſchaft beſteht,
wird ſie aus Klaſſen zuſammengeſetzt ſein, die jede ihre
beſondern ſozialen Lebensbedingungen und dementſprechend
ihre beſondere Ehre haben. Erkennt man die Grundbe-
dingungen der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft an und verteidigt
ſie, wie das der Liberalismus tut und tun muß, ſo hat man
kein Recht, über etwas empört zu ſein, was nichts weiter als
die natürlichſte Sache der Klaſſengeſellſchaft iſt. Gerade die
liberale Bourgeoiſie iſt es ja geweſen, die nach dem kurzen
Volksſiege 1848 das Militär nicht als Volkswehr formte, ſon
dern es dem Halbabfolutismus überließ, der aus ihm unter
Mithilfe der Bourgeoiſie das Jnſtrument ſchuf, das heute die
mächtigſte Waffe der Klaſſenherrſchaft iſt. Ein ſolcher vom
Volke losgelöſter, nur zur Volksbedrückung beſtimmter ge
waltiger Körper mit beſonderen Lebensbedingungen ſchafft ſich

auch ſeine beſonderen geſellſchaftlichen Formen und ſeine be
ſondere Ehre, die er auch auf weite herrſchende Geſellſchafts-
kreiſe überträgt. Dagegen helfen weder beſondere Geſetze, noch
Verordnungen, und noch viel weniger billige Entrüſtung. Erſt
durch die Ausrottung des Militarismus und die
Einführung einer demokratiſchen Volkswehr wird das Duell
der Offizierskreiſe ausgerottet werden. Davor ſchreckt auch
der „radikalſte“ Liberalismus zurück, da die liberale Bour
gevifie ja gerade den Militarismus zur Aufrechterhaltung ihrer
Beſitzverhältniſſe und der Ausbeutung der arbeitenden Klaſſen
braucht. Das iſt das ganze große Geheimnis und deshalb
die Entrüſtung über den Duellmord eitel Heuchelei. Nichts
weiter!

Die Arbeiterklaſſe als unterdrückte und kämpfende Ge
ſellſchaftsklaſſe hat nach denſelben Geſellſchaftsgeſetzen freilich
eine andere Moral und Ehre. Jhre Einſicht in die ſozialen
Zuſammenhänge erſpart ihr, mit moraliſcher Entrüſtung Poli-
tik machen und auf die erſtklaſſigen Kreiſe wirken zu wollen.
Sie kämpft für die wirtſchaftliche Umformung der Geſellſchaft,
mit der ſich auch die barbariſchfeine oder verfeinerte Barbaren
moral und Ehre der herrſchenden Klaſſen umformen wird.
Jhrem Kampfe kann es nur nützen, wenn einmal ein Fall ſo
zuſagen in Reinkultur die moraliſchen Zuſtände der oberen
Klaſſen beleuchtet. Das tut nun der Blankenburger Fall in
der Tat. Wenn die Feſtſtellungen des B. T. richtig ſind, dann
mutet das „Duell“ wie ein wohlgeordnetes Schlacht-
feſt an. Der „Ehrenrat“, eine ſtaatliche Jnſtitution, ge
nehmäigt das Duell, die Bedingungen werden peinlichſt genau
feſtgeſtellt, das Militär wird zur Ueberwachung der regel
rechten Durchführung der Tötung aufgeſtellt damit die Poli
zei oder ſonſt jemand die Schießerei nicht ſtören kann Aerzte
warten beim Platze, eine Lokomotive unter Dampf und ein
Sanitätswagen ſtehen auf dem Bahnhof zur Fortſchaffung des
Sterbenden oder Toten bereit uſw. Jn der Tat: alles plan
mäßig durchdacht. Und warum nicht? Wenn man ſchon
duelliert mit dem erhabenen Ziel zu töten, warum ſoll nicht
alles peinlich geordnet ſein? Und der Geforderte? Er mußte
akzeptieren und ſich zum Abſchuß aufſtellen, ſonſt wäre er mit
Schimpf und Schande aus der Kaſte ausgeſtoßen worden.
„Feigheit), wie man Duellgegnerſchaft in den erſtklaſſigen
Kreiſen nennt, wird nicht vergeben. Der Erſchoſſene ſtand auf
dem Platze
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ſo hat er ihre Ehrekonſequenzen zu tragen. Wir ſparen uns
deshalb jeden Deut moraliſcher Entrüſtung, da auch in Blanken-
burg nichts paſſierte, was nicht mit dem Ehrenkodex der erſten
Geſellſchaftsklaſſe peinlichſt genau im Einklang ſtand. Es folgt
nun noch die programmäßige Verurteilung des Schießers zu
1--2 Monaten Feſtungshaft, die vielleicht durch die bei Duell-
ſachen übliche Begnadigung noch gemildert wird. Dann rückt
der Schneidige im Avancement entſprechend ſeinen Fähigkeiten
wieder voran.

Jnzwiſchen führt die Arbeiterklaſſe ihren Kampf gegen dke
Klaſſenherrſchaft mit geſteigerter Energie weiter. Jhrem ge-
ſchichtlichen Kampf und Siege bleibt es vorbehalten, dereinſt
mit den Grundbedingungen von Klaſſenehre und Duellmord

aufzuräumen. e
Von der faulen Kriſe

Zur Situation.
Die freiſinnige Preſſe legt einen Mut an den Tag, den man

bewundern könnte, wenn man eben nicht wüßte, daß ſich unter
der freiſinnigen Löwenhaut durchaus kein Löwe verbirgt. So
fragt die Vofſſiſche Zeitung, die in Verherrlichungen des Fürſten
Bülow das Menſchenmögliche geleiſtet hat: „Haben wir über
haupt noch eine Regierung?“ Dieſe Frage wird verneint und
hinzugefügt, daß wir nur einen leitenden Staatsmann in ge
kündigter Stellung haben. Man tut gut, auf dieſe freiſinnigen
Auslaffungen keinen beſonderen Wert zu legen, denn derſelbe
Freiſinn, der nach ſeinen Worten gegen indirekte Steuer ſein

müßte, iſt bekanntlich bereit, 400 Millionen Mark indirekter
Stenern zu dewilligen. Es ſcheint, als ob man glaubt, die

daß man mit möglichſt radikalen Redewendungen um ſich wirft.
Jetzt, wo feſtſteht, daß Bülow nicht länger zu halten iſt, be

eilen ſich die Blätter der verſchiedenſten Richtungen, dem Reichs
kanzler zu atteſtieren, daß er in ſeiner Art ein Genie geweſen
ſei, und daß man ſeinen Abzug aufrichtig bedauere. Die frei-
konſervative Poſt weiß zu erzählen, daß man in konſervativen
Kreiſen über dieſen Gang der Dinge außerordentlich beſtürgzt
ſei, und daß man dort froh wäre, wenn man den Schritt, den
Bülow unternommen hat, wieder rückgängig machen könnte.
Die konſervative Preſſe wehrt ſich auch mit aller Entſchieden
heit gegen den Vorwurf, als ob die Konſervativen die Schuld
daran tragen, daß die Kanzlerherrlichkeit Bülows ein ſo jähes
Ende gefunden habe.
Heuchelei durch die Deutſche Tagesgeitung. Dieſes Sprachrohr
des unverfrorenſten Agrariertums hat ſeit Monaten eine maß-

Erklärungen der Regierung, daß ſie an der Erbſchaftsſfteuer
feſthalte, ſind gerade von der Deutſchen Tageszeitung mit Spott
und Hohn überſchüttet worden das agrariſche Blatt hat auch
gar keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß man den event. Sturz
Bülows einfach in Kauf nehmen müſſe, und nun, wo das ein
getreten iſt, was notwendigerweiſe kommen mußte, überſchüttet
das agrariſche Blatt den gefallenen Kanzler mit Lobeshyhmnen.
Man iſt in Deutſchland auf dem Gebiete der politiſchen Heuche
lei viel gewöhnt, was ſich aber die Deutſche Tageszeitung leiſtet,
das überſteigt alle Begriffe.

Ganz beſondere Angſt haben aber die Bündler und Konſer
vative vor einer event. Auflöſung des Reichstags ſie
wiſſen, daß ſie eine vernichtende Niederlage erleiden, ſobald es
unmöglich gemacht wird, daß die Wahlarbeit für ſie in den
Bureaus der Landräte gemacht wird. Umſo hoffnungsfroher
äußert ſich dagegen die liberale Preſſe. Sie glaubt, daß den
liberalen Parteien die Mandate in Maſſen zufallen werden.
Daß man ſich darin täuſchen kann, das hat erſt dieſer Tage die
nationalliberale RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung in überzeugen-
der Weiſe nachgewieſen. So herrſcht denn gegenwärtig das
heilloſe Chaos weiter; es iſt lediglich die Sogialdemokratie, die
mit Ruhe und Selbſtvertrauen der Entwicklung der Dinge ent
gegenſehen kann. Kommt es zum Wahlkampfe, und wir in
Halle haben ja den Vorzug, daß es bei uns dazu kommt, dann
werden den Maſſen auch die Augen geöffnet werden über das
Verhalten des geprellten Liberalismus r

Bülow geht im Juli?
Herr Bülow hat, Blättermeldungen zufolge, den Konſerva

tiven mitteilen laſſen, daß er auf alle Fälle im Laufe des
Monats Juli von ſeinem Amte zurücktreten werde, und zwar
auch dann, wenn die Reichsfinanzreform in einer Geſtalt be
willigt werden ſollte, die auf die Zuſtimmung der verbündeten
Regierungen rechnen kann. Vermutlich haben die Konſerbativen
verſucht, auf Herrn Bülow nach der Ri n einzuwirken,
daß er ſeinen Rücktritt noch nicht als erruflich anſehen
möge.

Wer wird Bülows n Plene n Das Kanglerraten
raſt jetzt durch die bürgerliche Preſſe, obgleich alles ungewiß iſt.
Jn politiſch ziviliſierten Ländern gibt es ein oder zwei Dutzend
hervorragende, allbekannte Politiker, und wenn eine Miniſter

der neue Premier entnommen werden wird. Wenn in Deutſch
land ein neuer Reichskanzler und preußiſcher Min

für ſeine Exiſtera. Sehsrt er einmal der Kaſte an gebraucht wird, blättert Wilhelm II. in ſeinem
hält Umſchau un

e

Wähler über dieſen Punkt dadurch hinwegtäuſchen zu können,

Auf die Spitze getrieben, wird aber die

loſe Hetze gegen die Erbſchaftsſteuer getrieben, die kategoriſchen

kriſe ausbricht, weiß man genau, aus welchem Perſonenkreiſe
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mehrheit regieren könne. Man ſieht, die
Fidelitas gehen hoch. In parlamentariſchen Kreiſen, ſo ver

die Nationalzeitung, wird jetzt der Name des Grafen
Monts., des früheren Botſchafters in Rom, genannt, der an
geblich die meiſten Ausſichten habe.

Eine öffiziöſfe Erklärung.
V den Preßmeldungen wird der Kölniſchen Zeitung

offiziös berichtet. daß nach der Auffaſſung der Regierung die
Kotierunßsſtener als ganzes für völlig unannehmbar
betrachtet werde, und daß man ſich auch auf eine Milderung
oder Abſchwächung nicht einlaſſe, ebenſo auch ein Mantel-
geſegt nicht annehmen wird.

Ein albernes Gerede macht die Saale 9tg. Jn ihr wird erklärt,
Herr Bülow die kaiſerliche Auflöſungsordre in der Taſche

habe, daß aber der Bundesrat ſeine verfaſſungsmäßige
zur Auflöſung in einer am Mittag des 24. Juni

abgehaltenen Sitzung nicht erteilt habe. Die Kölniſche bemerkt
offigiss dazu: Da ſich auf Grund ſolcher Mitteilungen oft Le
genden bilden, ſo ſei ausdrücklich hervorgehoben, daß an dieſer
Erzählung nicht ein einziges Wort wahr iſt.

Volkesſtimme.
ne Reiche finden in dieſen Tagen zahlreiche Verſammlungen

die ſich mit der Finanzpolitik, wie ſie aus den Beſchlüſſen
des Reichstags bis jetzt ſich ergeben hat, befaſſen werden. AmMontag tagten in Brremen ſieben überfüllte Verſammlungen,
die in Reſolutionen dieſe Ausbeutungspolitik auf das Schärfſte
verurteilten und die Auflöſung des Reichstags forderten. Aehn
liche Verſammlungen, drei an der Zahl, fanden in Leipzig
ſtatt, und auch in Altenburg tagte am Montag abend eine
rieſtg beſuchte Verſammlung, um zu der gleichen Angelegenheit
Stellung zu nehmen. Ueberall konnte konſtatiert werden, daß
ein derartiger Maſſenbeſuch lange nicht mehr zu verzeichnen
war und die Verſammlungen ließen außerdem erkennen, daß
man in den Maſſen förmlich darauf brennt, in Geſtalt von
Neuwahlen mit der Regierung und mit den bürgerlichen Par
teien Abrechnung halten zu können.

Die Verſammlungen in Leipzig nahmen folgende Reſolution
einſtimmig an:
Die Verſammlung proteſtiert auf das Schärfſte gegen die

x der ultramontan-konſervativ polniſchen Mehr
heit des Deutſchen Reichstags, die unter Schonung des Geld-
beutels der Beſitzenden auf eine neue ungeheuerliche Mehr
belaſtung der großen Volksmaſſen hinausgeht. Sie fieht in dem
Finanzprogramm der neuen Mehrheit einen erneuten ſcham-
lIoſen Raubzug der agrariſchjunkerlichen und pfäffiſchen
Elique, die die Regierung des Deutſchen Reichs und der Einzel
ſtaaten beherrſcht und dem deutſchen Volke durch ihre Zoll-
wucher und Steuerpolitik einen Milliardentribut auferlegt.

Die Verſammlung proteſtiert aber in gleicher Weiſe auch
gegen das Finanzprogramm der übrigen bürgerlichen Parteien

v

und der Regierung. die unter der heuchleriſchen Maske ſozialer
Gerechtigkeit 400 Millionen neuer indirekter Steuern vom
Waſſenkonſum fordern, den Beſitz jedoch nur mit 100 Millionen
zu den Mehrlaſten heranziehen wollen.
Die Ablehnung der Erbſchaftsſteuer durch die Reichstags
mehrheit bedeutet den Bankrott der Bülowregierung und den
völligen Zuſammenbruch des Blockſchwindels vom Januar 10907.

Die Verſammlung fordert als einzige Konſequenz der gegen
wärtigen politiſchen Situation die ſofortige Auflöſung des
Reichstags, damit dem Volke Gelegenheit geboten wird, ſein
Urteil über die Finanzpläne der Regierung und der bürger
lichen Parteien zu fällen. Sie erwartet von der ſogzialdemo-
kratiſchen Fraktion, daß ſie alle Mittel aufbietet, um eine
Reichstagsauflöſung herbeizuführen.

Ehrlos.
Den gegenwärtigen Augenblick, wo es ſich zeigt, daß der

Reichskanzler und die Liberalen durch die famoſe Blocpolitik
ihren Karren total in den Dreck gefahren haben, hält die
Voſſiſche Ztg. für geeignet, der Sozialdemokratie eine eben
ſolche Politik der Ehrloſigkeit anzuraten. Sie meint, Herr
BmMow ſchrecke vor einer Auflöſung des Reichstags nur deshalb
zurück, weil er fürchte, die Finanz,reform“ dadurch wohl zu
36 zu verbeſſern, aber zugleich zu zu verſchlechtern.

Was nützt es ihm, eine Mehrheit für die Erbanfallſteuer
zu erlangen. was ſehr leicht wäre, wenn dafür die indirekten
Steuern abgelehnt werden? Oder iſt die Sozialdemokratie
geneigt, ſich zum Beſtandteil einer Mehrheit zu machen, die
auch einige hundert Millionen Mark indirekter Stenern be
willigt, wenn die Parteien des ſchwarzen Blocks aus Rache
dagegen ſtimmen?

Welch ein niedlicher Vorſchlagl Herr Bülow hat 1907 den
Vottentottenſchwindel inſzeniert, um die neuen Steuern aus
dem ſonſt 1908 fälligen Wahlkampf auszuſchalten, und unter
dem Vorwand von der „nationalen Ehre“ einen Reichstag zu
kriegen, der ihm die 500 Millionen unbeſehen bewilligt. Die
Liberalen haben ihm dabei eifrig Hilfe geleiſtet, und nun ſie
ſich mit ihm zuſammen in die Tinte geritten haben, ſollen wir
ihm und ihnen heraushelfen, indem wir genau denſelben
Schwindel nachmachen und natürlich uns an ihrer Statt
hineinreiten! Für die Ehrloſigkeit, die außerdem darin läge,
'wenn wir das Gegenteil von dem täten, was wir ſtets ver
kündeten, hat das liberale Blatt natürlich keine Empfindung.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 30. Juni 1909.

Die chriſtlichen „Arbeitervertreter“ im Reichstage und die
Finanzreform.

Die Weſtdeutſche Arbeiterzeitung, deren Redakteur der Zen
trumsabgeordnete Giesberts ſeit 1899 iſt, ſprach ſich kürzlich

noch ſehr energiſch für die Erbſchaftsſteuer aus und daraus
hatten nationalliberale und freiſinnige Optimiſten geſchloſſen,
daß die aus dem Arbeiterſtande hervorgegangenen und gewiſſer
maßen auf das Programm der chriſtlichen Gewerkſchaften ge
wählten Abgeordneten vom Zentrum abfallen und für die Erb
ſchaftsſteuer votieren würden. Auf dieſer Vorausſetzung beruhte
zum Teile die e daß ſich für die Vorlage eine

eit finden würde.g See hatten hielt Disziplin von den 107 Mit
gliedern ſtimmten 106 gegen die Erbſchaftsſteuer und der 107.,
der Abgeordnete Opfergeld, war krank. Unter denen die
gegen die Erbſchaftsſtener ſtimmten, waren auch alle chriſtlichen

der ne e n nene eheren Mut, der e zu rhöhung des auſ zu ſtimmen. ken a
Dieſe Abſtimmung zeigt, daß ſobald das Zentrumsinter

eſſe mit dem Arbeiterintereſſe kollidiert, die Gewerkſchafts
führer in der Zentrumsfraktion regelmäßig die Arbeiterinter
eſſen verraten. Was das in dieſem Falle heißt, erkennt man
erſt. wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Abgeordneten
Giesberts, Schiffer und Wiedeberg in Bergarbeiterbezirken
gewählt ſind und die Bergleute unter Tage der in der Grube
herrſchenden Hitze wegen viel Kaffee trinken müſſen, den ſie
ſich in Blechkannen mit hinunter nehmen. Dieſe Abſtimmung
Giesberts für die Erhöhung des Kaffeezolls und die feige
Stimmenthaltung der übrigen iſt niederträchtiger Verrat an
den /Berßarbeitern! Es war notwendig dieſe Haltung der
chriſtlichen „Arbeitervertreter“ hier nochmals ausdrücklich feſt
zunageln, damit ſie nicht ſo leicht wieder in Vergeſſenheit
gerät. d

Die Steuerbetrüger.
Der Berliner Volkszeitung ſchreibt ein Leſer: Die Mit-

teilungen über die agrariſchen Steuerhinterziehungen ſind ſo
reizvoll, daß auch ich einen kleinen Beitrag liefern möchte.
Meine Beiſpiele ſtammen aus Niederſchleſien. Ein Verwandter
von mir iſt Gemeindevorſteher und Vorſitzender der Ein-
ſchätzungskommiſſion in einem ſprichwörtlich reichen Bauern
dorfe. Auf meine Frage, warum denn die dortigen Bauern
und er ſelber gar ſo wenig Einkommenſteuer zahlen, bekam ich
zur Antwort: „Wir wären doch Eſel, wenn wir freiwillig
mehr Steuern zahlten; ſolange wir die Macht in Händen haben,
bleibt es ſo. Jhr Städter, beſonders ihr Beamten und Lehrer,
tut uns ja leid.“ Das war vor einigen Jahren. Am Samstag
nach Oſtern fragte ich ihn, ob nun die Agrarier endlich mal
Farbe bekennen würden. Antwort: „Wenn die Nachlaßſteuer
angenommen wird, hört einfach das Gelüge auf vorläufig
aber noch nicht.“ Ein anderer Verwandter, Gemeindevor-
ſteher, Landwirt, Gaſtwirt und Schlächter, iſt zu 2,40 Mk. Ein
kommenſteuer eingeſchätzt, desgleichen ein Rittergutsbeſitzer L.
auf Gr.-D. Rittergutsbeſitzer v. N. auf B., ein notoriſch
reicher Mann, zahlt 52 Mk. Einkommenſteuer.

Gegner jeder Sozialgeſetzgebung.
Die Handelskammer für Schwaben und Neuburg iſt,

was ſozialpolitiſches Verſtändnis anbetrifft, eine der rück-
ſtändigſten in ganz Deutſchland. Jn einer in Augsburg abge
haltenen Plenarſitzung befaßte man ſich auch mit dem Ent-
wurfe einer Reichsverſicherungsordnung. Kommerzienrat
Schmid als Kammervorſitzender ſprach ſich gegen die Zu
ſammenlegung der verſchiedenen Verſicherungsarten aus. Die
Einführung der Proportionalwahl zu den Kaſſenorganen der
Krankenkaſſen ſei gutzuheißen, „weil dadurch dem Mißbrauche
der Krankenkaſſen zu politiſchen Quertreibereien vorgebeugt
werden könne“. Unter allen Umſtänden ſei zu verlangen, daß
die Minimalzahk der Mitglicder bei den für die Fabrikanten
ſo vorteilhaften Betriebskrankenkaſſen nach dem Entwurfe
500 bezw. 250 nicht höher als auf 100 feſtgeſetzt werde.
Weiter ſei entſchieden Widerſpruch dagegen zu erheben, daß
die Berufsgenoſſenſchaften durch die Neuregelung des Beſchluß-
und Spruchverfahrens in ihrer „erſprießlichen“ Selbſtver-
waltungstätigkeit beſchränkt werden ſollen. Jn der Frage der
Einführung der Hinterbliebenenverſicherung hält er den
jetzigen Zeitpunkt für unzweckmäßig. Die Kammer trat den
Ausführungen ihres Vorſitzenden einſtimmig bei.

Die Anſpannung der Bergarbeiter ſteigt!
Ueber die angeblich zunehmende „Faulheit“ der Arbeiter

klagen bekanntlich gern die Soldſchreiber der Kapitaliſten. Aber
nur, wenn es ihnen gerade in den Kram paßt. Daß ſie es
auch anders wiſſen, zeigt eine Betrachtung der RheiniſchWeſt-
fäliſchen Zeitung über die Lage des Kohlenmarkts. Da wird
geklagt, daß die unverkauften Kohlenvorräte im rheiniſchweſt
fäliſchen Revier zunehmen,

„da die Förderung bei den zuſehends geſtiegenen Leiſtungen
ſich nicht in gleichem Maße wie der Abſatz verringert, ſondern
eher gewachſen iſt.“

Und ſpäter noch einmal:
„Jm übrigen ſuchen infolge des ſchlechten Geſchäftsganges
die Arbeiter durch angeſtrengtere Arbeit eine größere Lei-
ſtung zu erzielen, was ihnen auch gelingt und in ſeiner
größeren Durchſchnittsförderziffer auf den Betrieben zum
Ausdruck kommt.“

Woraus klärlich folgt, daß die ſonſt oft gehörte Klage der
Unternehmerpreſſe über angeblichen Rückgang der Leiſtung pro
Arbeiter im Bergbau bewußt erlogen war.

Deutſches Reich.
Bergbauſtatiſtik. Die Reichsregierung hat ſich, Anregun

gen im Parlament entſprechend, zur Schaffung einer einheit-
lichen Bergbauſtatiſtik entſchloſſen. Die Bundesregierungen
haben ſich auf Erſuchen der zuſtändigen Reichsbehörde bereit
erklärt, derartige Statiſtiken zu liefern.

Weiter war die Forderung nach einer allgemeinen
Lohnſtatiſtik für das Reich aufgeſtellt worden. Bei den
Schwierigkeiten, die einer ſolchen Statiſtik gegenüberſtehen, wird
der Verſuch gemacht werden, eine Lohnſtatiſtik zunächſt probe
weiſe für eine einzelne Jnduſtrie vorzubereiten.

Die Kolonialſpeknlanten wollen nicht zahlen. Nach den
Beſchlüſſen des Reichstags ſollen auch die Papiere der Kolonial
geſellſchaften einer höheren Beſteuerung unterworfen werden.
Dagegen wendet ſich nun die Deutſche Kolonialgeſellſchaft mit
einer Eingabe an den Reichstag, in der verlangt wird

1. Es bei dem Stempelgeſetz für die Anteile an Kolonial
geſellſchaften bei den im Regierungsentwurf vorgeſehenen
1 v. H. zu belaſſen.

2. Den Stempel erſt dann fällig werden zu laſſen, wenn der
betr. Geſellſchaft durch den Bundesrat die Rechtsfähigkeit ver
liehen iſt.wirklich nicht einzuſehen, wie der Reichstag dazu kom

men ſoll, den wilden Kolonialſpekulanten die verlangte Extra
wurſt zu braten, wenn er ſchon die Stempelabgaben beſchließt.

Ein Ausfuhrverbot für Brotgetreide. Die ſchleſiſchen
Bäckermeiſter haben auf ihrem Verbandstage in Schweid-
nitz eine Reſolution angenonimen, in der gefordert wird, durch
geſetzliche Maßnahmen die Ausfuhr von BVrotgetreide einzu

Ein eigenes Heim. Die „Görlitzer Volkszeitung

in Holland eine ſolche Maßregel verbietet. In Wirklichket war
für den Beſchluß lich nich dieſer Grund, ſondern di Rück
ſicht e agrariſchen Geldbeutel maßgebend, dem di Kon
kurrenz der ausländiſchen Milch nicht zuträglich iſt.

Rebelliſche Konſervative. Der Konſervative Verqn in
Großlichterfelde, an deſſen Spitze der General v. Loebell ſteht,
erläßt eine Erklärung, in der er das Verhalten der konſerva
tiven Partei im Reichstage in der ſchärfſten Weiſe verirteilt,

und ſich von der jetzigen konſervativen Parteileitung ljsſagt.
Jn der Erklärung wird hervorgehoben, daß es mit den vnſer
vativen Grundſähen unvereinbar ſei, ſich in eine Verbißdung
mit den deutſch- feindlichen Polen und mit dem Zentrun ein
zulaſſen. Die Konſervativen hätten dadurch zum Sturſe des
z Bülow mit beigetragen, und wirklich konfeſpative

änner ſind deshalb nicht mehr in der Lage, einer Plchen
Partei Heeresfolge zu leiſten.

Rumor bei den Nativnalliberalen. Die heſſiſche liberale
Wochenſchrift verlangt, daß die nationalliberalen Abgg. Frhr.
v. Heyl zu Herrnsheim, Graf Oriola und Haas, die bei der
Abſtimmung über die Erbſchaftsſteuer gefehlt haben, daß Bei
ſpiel des Abg. Lehmann nachahmen und aus der naſional-
liberalen Fraktion austreten. Das Blatt kündigt an, daß eine
demnächſt ſtattfindende Vertrauensmännerverſammlung der
heſſiſchen Nationalliberalen dieſes Verlangen nachdtücklich.
ſtellen werde. Mit dem Verſchwinden dieſer drei in Wrklich
keit konſervativen und nicht nationalliberalen Abgeordneten
wäre dann die Bahn frei für ein Zuſammengehen der naſional
liberalen Parteien im Großherzogtum Heſſen.

Daß die nationalliberale Fraktion ſich von den Abgeordneten
Frhrn. v. Heyl zu Herrnsheim und Graf Oriola trennen wird,
iſt allerdings ſchwer anzunehmen, dazu ſind die beiden Herren

etwas zu einflußreich. eFrankreich.

Eine Auseinanderſetzung init Clemenceau.
Am Freitag hat in der franzöſiſchen Kammer die Debatte

über die allgemeine Politik der Regierug mit einer glänzenden
Rede des Genoſſen Jaurés begonnen, und ſie wird am nächſten
Freitag fortgeſetzt werden. Jaurés bezeichnete das Regime
Clemenceaus als antirepublikaniſch und antidemokratiſch. Der
Premierminiſter habe durch ſeine brutale Politik die Republi
kaner in zwei Hälften auseinandergeriſſen. Manchmal habe
er, der Redner, an die Wiederherſtellung des republikaniſchen
„Blocks“ geglaubt, dem die Aufgabe zugefallen wäre, die drin
genden ſozialen Reformen durchzuführen. Die brutale Tyran-
nei der Regierung habe dieſen Traum aber endgültig zerſtört.
Es werde deswegen bei allen zukünftigen Wahlen mit der
früheren Taktik gegenſeitiger Konzeſſionen zwiſchen Radikale
und Sozialiſten gebrochen werden müſſen. „Eure einzige Re
gierungsmethode iſt die der Unterdrückung.“ Große Senſation
rief die Frage Jaureés hervor, ob es wahr ſei, daß die Regie
rung außer den ſchon entlaſfenen Po noch 2000 weitere
aus dem Dienſt jagen wolle. „Wir beſchloſſen, es nicht zu
tun“, antwortete Clemencean. „So Jhr aber die
Maſſenregelung erwogen“, war die rt Jauréss. Der
Rückkauf der Weſtbahn ſei nicht aus fozialem Jntereſſe erfolgt,
ſondern um einer, in Schwierigkeiten geratene Geſellſchaft gu
helfen. Zum Schluß entwirſt Jaureés ein großzügiges Bild
der notwendigen ſozialen und demokratiſchen Reformen. Ueber
all zwinge der Sozialismus zur Demokratiſierung des Staates
Hier brach Genoſſe Jaures ſeine, mit ungeheurem Beifall auf
genommene Rede ab, er wird ſie am nächſten Freitag foxt
ſetzen.

Die geeinigte Partei und der Zarenbeſuch.
Der bevorſtehende Beſuch des Zaren in Cherbourg beſchäftißt

natürlich auch die franzöſiſchen Genoſſen. Die parlamentariſche
Fraktion der geeinigten Partei hat auf Einladung der Admini-
ſtrativkommiſſion der Partei die gemeinſame Herausgabe eines
Manifeſtes beſchloſſen. Ferner werden zwei große Proteſtver
ſammlungen vorbereitet, zu denen die Fraktion Delegierte ent

ſenden wird. eEngland
Keinen Pfennig vom Blutzaren!

London, 29. Juni. Der engliſche Heiger Cohne, der an
Bord des von einem ruſſiſchen Kriegsſchiffe in den Schären be-
ſchoſſenen engliſchen Holzfrachtdampfers Woodburne verwun
det wurde, lehnte die Annahme der ihm vom Zaren geſchenkten
200 Rubel ab.

Aus der Partei.
ſiedelt am

1. Juli in das der Genoſſenſchaft „Arbeiterdrugferei“ gehörige
Grundſtück über. Zur Errichtung der Druckerei ſtehen rund
80000 Mk. zur Verfügung, die in knapp neun Monaten von den
Genoſſen aufgebracht worden ſind. Die Genoſſenſchaft will die
Vorarbeiten derart fördern, daß ſie ſpäteſtens am 1. April n. J.
den Druck der Volkszeitung übernehmen kann. Bisher er
ſchien die Volkszeitung als Kopfblatt unſeres Dresdener Partei
blattes.

Ein Opfer falſcher Berichterſtattung iſt der verantwortlicheRedakteur der Saleethig vohſteiniſchen Vollegeitung Genoſſe Hehy,

geworden. In der SchleswigHolſteiniſchen Volksztg. vom 5. März
dieſes Jahres wurde berichtet, daß ein beim JnfanterieRegiment
Nr. 58 in Rendsburg als unſicher eingezogener Musketier wegen
harter Behandlung bei einer Schießübung den Hauptmann auf dem
Schießſtande in den Fuß geſchoſſen habe. Später ſtellte ſich das
Unzutreffende dieſer Mitteilung heraus; der erichterſtatter hatte
der Redaktion ein in Rendsburg kurſierendes Gerücht als vollendete
Tatſache mitgeteilt. Die Volkszeitung brachte ſofort ohne Auf
forderung an hervorragender Stelle und mit beſonders fetter
Schrift einen Widerruf. Trotzdem erfolgte Anklage, und der bis
her unbeſtrafte Genoſſe Hey wurde am Dienstag wegen Beleidi
gung des Hauptmannes zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte ſechs Wochen beantragt.

4 Verantworllicher Redakteur Paul H ennig für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungsberichte
Walter Leopoldt, ſämtlich jn Halle.
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Marktplatz 2 und 3.

Ein poeten Ia. Frauen-Druck-Jackenwaschecht Stück 85 P.
Ein Posten Jacquard-Tischtüchergellärt Stück 85 Pf.
Ein Posten Ropfkissen 95

mit Languette oder Hohlsaum Stück 1.25 1.10

in poeten Wischtücher
Pt

Panamagewebe, 56)(56 cm gross

Ein Posten Untertaillen
Ind. Mull mit Einsate und Spitze

Dutzend 1 M

Ein Posten Masch- Unterröcke 15
mit Volant und Besatz Stück 1.75 1.65 A M.

Stück 50 Pf.

in Pozen Spachtel- u. Spitzenstofte 50 x
nur mod. Dessins Meter 2.25 1.25 85 58

Ein Posten Drell-Handtücher e
a Dutzend A M.

zin Poſten TUCch -Tischdecken
bestickt, Wert 1.25 M.

grau mit bunten Streifen

pS Mohair-Plüsch-Tischdecken 39
mit angesetzter Kante, Wert 6.50 jetzt Stück V M.

en Kostüm- Waschröcke 1*
Rips, Wert 25.50 bis 3.25 M., jetzt 12. 50 bis

pan Sommer- Paletots 2
Wert 32.00 bis 7.50 M., joetzt 19.75 bis

p. Staub Paletots c e 35
Wert 42.00 bis 5.50 M., jetat 22.50 bis

p. n Kostüme einfarb. u. engl. Geschmact, z
Wert 55.00 bis 1s.oo M., joetat 28.50 bis

A. hjetzt Stück 95 Pf.

Wert 68.50 bis 22.50 M.,

Vümtliehs Garnierte Damenhüte eorn bigen wrentur Prelsen,

n T nousselnerimſt. 18

uad dunkelgrunM ääh 25 22 20

creme und farbig,Wogen Qualit ten
Meter 55 45 48 39

z Vellereten
Meter

Ein
Posten

18 000 Stück

Schürzen
darunter befinden sich unter anderem:

Kinder-Hängeschürzen dag 25 re
Gingham

in posten Mohair-Plüsch-Tischdecken 45
M.

jetzt 27.50 bis 57
reich bestickt Wert 6.50 M. jetzt Stück

Sutun 1. Eiwväh
Valencienne, Spacbtel eto.,

nur bessere Genres
Meter 35 25 16 10

26 T

Sommerflanell7 ha 0 aparto Karos und Streifen,

prima Qualitäten

Meter Meter 45 40 38

Ein
Posten

Gingham

Hausschürzen mit zpitzem BundStück 26 Pf.

errenkrawatten
besonders empfehlen einen

13 ooo Posten Herren-Krawatten aus

Stück mod. Seidenst., Stck. 88 28 20 15

Pin
Posten

Wachstuch-Schürzen 28
Stück 35 Pffür Knaben und Mädchen

100 Lavulllers

l Monweſfne
mit und ohne Bord

prima reinei Sr.
creme u. alle Licht-

AMusterausw ahbl

Meter 68 655

v ballstoffo

Pern Garten-Schürzen privs Satin und
Grauleinen, 45 bis 65 em lang Stück 75

geschmackvolle Neuheiten

Stück Staok 65 650 85 3550,
Ein

Posten Wirtschafts-Schürzen 55
Stuck Pf.mit Träger, Waschstoft

Pin
Posten

prima Stoff, 90 bis 11 S Staok Pf.

u.

3200
II

aparte neue Muster, 100 bis 115
om broit, Wert 2.50 Mk.

jetzt Meter 1.26 96 85

ca. 000 Meter
m g. Tüll- Gardinen

nur best bewährte vorzügl. Qualit. Besonders empfehbl. 4 Serien:

u I Posten III Posten IVe
statt stattJ 40 4.50 M. 8.00 M. o

Fenster Fenster

i es. M G aMädehen- ten
besonders empfehlen einen Posten
Matrosenmützen, Tuch, Filsz ete.
Wort b. 2 M., joiet Stox. 75 50 45

Damen Gürtol
in Seide, Gold, Gummi undLeder. Besonders empfehlen

Stdek
einen Poſten Stoff-, Tressen-
und Sammet Gartel Staok

besonders empfehlen einen98 900 Posten reinseidenes Taffetband

Der beschränkte Kanm gestattet nur einen geringen Bruehtet! von den überaus günstigen Sonderangeboten anzuführen.
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eilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Donnerstag den 1. Juli 1909

Finanzteform und Wirtſchaftslage
Die ſeit November 1908 dauernde „Beratung“ des Reichs

tags über die Finanzreform hat zweifellos nicht zur Milderung
der faſt allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion beigetragen.
Man braucht den Beteuerungen der Unternehmerkreiſe nicht
bis aufs Tipfelchen über dem i zu glauben, aber daß eine ſich
feit einem halben Jahre hinziehende parlamentariſche Ver
handlung über geeignete Finanzobjekte die geſchäftlichen Dis
poſitionen der bedrohten Kreiſe ſtört, iſt ſelbſtverſtändlich. Die
Regierung verſucht immer wieder die Schuld an dieſem unleid-
lichen Zuſtand dem Reichstag, bezw. den einzelnen politiſchen
Parteien aufzubürden. Das iſt durchaus unehrlich. Denn
ehe der Reichstag Gelegenheit hatte, ſich mit den Steuer

vorlagen zu beſchäftigen, hat die Regierung monatelang die
Geſchäftswelt darüber in Spannung gehalten, was eigent
lich nun für Steuerobjekte herausgegriffen werden ſoüten.
Monatelang hat die Regierung ihre Projekte mit einem ge
heimnisvollen Schleier bedeckt, gelegentliche Andeutungen in
der offiziöſen oder offiziellen Preſſe vermehrten nur noch die
Beunru igungen. Zuziehung von Sachverſtändigen wurde
„nicht beliebt. Kein Wunder, daß die ſchließliche Veröffent-
lichung des monſtröſen Steuerbuketts die bedrohten Geſchäfts
kreiſe in fieberhafte Bewegung brachte. Die Art und Weiſe,
wie die Regierung ihren 500 Mill. Steuerfiſchzug vorbereitete,
hat ſehr weſentlich zu der jetzigen Situation geführt.
Aber die Hauptſchuld an der Verlängerung, wenn nicht Ver

ſchärfung der Wirtſchaftskriſe, trägt die Regierung, weil ſie
den Löwenanteil an der Stenerſumme durch Belaſtung des
Verbrauchs aufbringen will! Nach dem Worte des Fürſten
Bismarck ſind indirekte Steuern zu empfehlen, „da der Zahler
nicht merke, was er zahle“. Das mag zu Bismarcks Zeiten
zugetroffen haben, heute aber können ſchon Millionen Staats
bürger, dank der ſozialiſtiſchen Aufklärung, nachrechnen, wieviel
die Lebenshaltung durch die indirekten Steuern, Zölle und

Verbrauchsſteuern, verteuert worden iſt. Heute wiſſen die
Geſchäftsleute aus trüber Erfahrung, was für Folgen die

weitere Erhöhung der Verbrauchsabgaben auf VDabak, Brannt
wein, Bier uſw. insbeſondere für den kleinen Unternehmer
haben wird. Auch die großen Geſchäftshäuſer reagieren auf
die in Ausſicht ſtehenden Steuern und gerade hierdurch treten
die Steuerobjekte in unmittelbare Beziehungen mit dem ge
ſamten Wirtſchaftsleben. Wenn auch die Großen relativ
weniger als die Kleinen beftenert werden ſollen, in den Händen
dec erſteren laufen aber die Fäden der Warenfabrikation und
des Umſatzes zuſammen. Eine ſich nun ſchon über ein Jahr
hinziehende ſteuerliche Projektmacherei hindert natürlich die
geſchäftlichen Dispoſitionen, hält Fabrikanten und Händler
von definitiven Abſchlüſſen ab, verſtärkt dadurch die allgemeine
geſchäftliche Unſicherheit, unter der die Arbeiter ſo ſchwer zu
leiden haben.

Ueber die Wirkungen der r aufdie Lage der Arbeiterſchaft kann abſolut kein Zweifel mehr
obwalten. Jn dürren Worten kündigen die Unternehmerver
einigungen der Tabakbranche und des Baugewerbes an, ſie
würden trachten, ſoviel wie möglich durch intenſivſte Aus
nutzung der Arbeiter bei gleichzeitiger Lohnreduzierung ſich
gegenüber den neuen Steuern ſchadlos zu halten. Die Zahl
der aus Unternehmerkreiſen an den Reichstag gelangten Peti-
tionen und Denkſchriften iſt Legion. Auch der rabiateſte An
hänger des indirekten Steuerſyſtems muß aus dieſen, zum
Teil auch von Arbeiterorganiſationen unterſtützten Denkſchrif-
ten den Eindruck gewinnen, daß die Sache ſo nicht weiter gehen
kann. Nachdem 1906 ein ganzes Bündel indirekter Steuern
Gewerbe, Handel und Verkehr beſchert worden iſt, kommt ſchon

die Laſten in der Hauptſache abgewälzt werden, zeigt die un
erhört verteuerte Lebenshaltung der Arbeiterklaſſe. Wohl be
haupten die klerikalen und konſervativen Zöllner und Steuer
ſünder, ihre Wirtſchaftspolitik habe keinen ungünſtigen Ein-
fluß auf die Lebenshaltung der breiten Volksmaſſe gehabt;
ja es wird dortſeits neuerdings dreiſt und gottesfürchtig be
hauptet, nie ſei das Brot und Fleiſch billiger geweſen als nach
Jnkrafttreten der bedeutend erhöhten Lebensmittelzöllel Aber
dazu ſtehen im ſchreienden Gegenſatz die maſſenhaften, aus
allen Teilen des Reichs ſtammenden Bittgeſuche und Petitionen
der Reichs Staats und Kommunalbeamten, betreffend Be
rückſichtigung bei der Normierung der Wohnungszuſchüſſe. Den
Petitionen ſind häufig ſtatiſtiſche Nachweiſungen über Preiſe
der wichtigſten Lebensmittel und der Wohnungen beigefügt,
von der Ortsbehörde beglaubigt. Ohne zu übertreiben kann
geſagt werden, daß die mitgeteilten Wohnungsſtatiſtiken ein
grauenhaftes Bild kulturwidriger Zuſtände enthüllen. Ueber
völkerte Wohnungen, ungeſunde Behauſungen werden in un
geahntem Umfange aufgedeckt. Die Mietpreiſe ſteigen unauf-
hörlich, was die große Maſſe der unteren und mittleren Be-
amten veranlaßt, ſich noch mehr einzuſchränken, oft noch
ſchlechtere Wohnungen zu beziehen. Ein unverhältnismäßig
viel höherer Teil des Einkommens muß nämlich heute gegen
früher für den Einkauf der Nahrungsmittel aufgegeben wer
den. Das iſt die vorerſt zu befriedigende Lebensnotwendigkeit;
und da wiederholen häufig mit Anführung behördlich be
glaubigter Marktpreiſe die Petenten, daß die Haupturſache
ihrer Notlage die ungewöhnlich geſtiegenen Lebensmittelpreiſe
ſind! Was von den Sozialdemokraten als die unausbleibliche
Folge der konſervativ- ultramontanen Zoll- und Steuerpolitik
vorausgeſagt, von den Junkern und den Zentrums-,Sozialpoli-
tikern“ beſtritten wurde, das wird nun in vollem Umfange
durch die Petitionen der Reichs-, Staats- und Kommunal-
beamten beſtätigt.

Eine Beſtätigung liegt auch in den Geſetzentwürfen be
treffend die Aufbeſſerung der Beamtengehälter. Sie werden
hegründet mit der Verteuerung der Lebenshaltungl! Was aber
für die Beamten gilt, trifft natürlich auch zu auf die Arbeiter
und die kleinen Handwerker und Geſchäftsleute. Die Be-
amten haben immerhin ein von vornherein feſtes, durch keine
Konjunkturſchwankungen beeinflußtes Einkommen. Dagegen
erleiden jetzt ſchon ſeit bald zwei Jahren Hunderttauſende. ja
Millionen von Arbeitern und Kleinhandwerkern ſchwere Ein-
bußen an ihrem Einkommen. Zumal die Maſſen der Bau
arbeiter kefinden ſich nun ſchon jahrelang in ſchwergedrückter
Lage, nicht minder die Textilarbeiter und große Teile der
Metallarbeiter und Bergarbeiter. Die Löhne ſind geſunken,
die Lebenshaltung iſt teurer geworden. Daß die Wirtſchafts
lage in Deutſchland ſo lange eine ſchlechte iſt, die geſchäftliche
Depreſſion noch immer nicht überwunden werden konnte, hängt
ebenfalls zuſammen mit der konſervativ- ultramontanen Zoll-
und Steuerpolitik, die die Kaufkraft der Maſſe empfindlich
ſchmälert und dabei noch fortgeſetze Beunruhigung in das
Geſchäftsleben trägt. Der beliebten Behauptung, dieſe Zoll-
und Steuerpolitik ſei keine ſtärkere Belaſtung der ärmeren
Klaſſen, haben die Regierungsvertreter nun ſelbſt widerſprechen
müſſen, indem vom Regierungstiſch eingeſtanden werden mußte,
neben den Verbrauchsabgaben mülſſe auch eine ſteuerliche
Heranziehung des Beſitzes“ erfolgen! Darin liegt das Ein-

geſtändnis, daß die deutſche Zoll- und Steuerpolitik ſich als eine
Belaſtung der Armen zugunſten der Reichen charakteriſiert!

Demgegenüber iſt es nicht nur hinſichtlich der Tragfähigkeit
dieſer Volksſchichten, ſondern auch mit Rückſicht auf die mit
der jetzigen Steuermißwirtſchaft untrennbar verbundene Be
unruhigung und Störung unſeres Wirtſchaftslebens unab
weisbar geboten, die Reichserforderniſſe durch direkte Heran-

Beſitz und Einkommen ſteigende Vermögens und Einkommen-
ſteuer, kann als eine gerechte und gründliche Reichsfinanz-
reform bezeichnet werden. Das iſt das von der Sozialdemo-
kratie vertretene, zweifellos volkstümliche Steuerprogramm.

Soziales.
Ausbeutung jugendlicher Arbeiter.

Wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung hatten ſich vor
der Strafkammer in Kempten der Direktor der Papierfabrik
Oechelhäuſer, ſowie ein in der Fabrik beſchäftigt geweſener Meiſter
zu verantworten. Jn dem Betriebe waren fortgeſetzt jugendliche
Arbeiter unter 16 Jahren nicht bloß am Tage, ſondern auch die
Nacht durch beſchäftigt worden. Beide Angeklagte wurden zu je

50 Mark Geldſtrafe ev. zehn Tagen Gefängnis verurteilt.
Dieſe geringfügige Strafe wirkt natürlich nicht als Abſchreckungs
mittel.

Gewerkſchaftliches.
Vor zehn Jahren.

„Jn dieſen Tagen war ein Dezennium verfloſſen,“ ſchreibt
das Korreſpondenzblatt der Generalkommiſſion mit berechtig-
tem Stolze, „ſeit der deutſche Reichstag über die ſogenannte
„Zuchthausvorlage“ beriet. Am 19. bis 22. Juni kam der „Ent-
wurf eines Geſetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsver-
hältniſſes“, wie das Machwerk betitelt wurde, im Reichstag zur
Verhandlung. Die erſte Leſung brachte keine Entſcheidung,
aber bereits die Reden der Fraktionsführer ließen erkennen,
daß die Regierung mit jenem Schandgeſetz eine Niederlage
ernten werde. Dieſe Niederlage, die ſie am 20. November des
gleichen Jahres ereilte, konnte ſelbſt durch die Zwölftauſend
markſpende, die der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller

durch einflußreiche Kreiſe zuſammenbrachte, nicht abgewendet
werden. Heute triumphiert die deutſche Gewerkſchaftsbewegung,
ein Rieſe gegen damals, über ihre Gegner. Noch wenig Jahre
der ſeitherigen Entwicklung, und die Reichsregierung wird die
ſelben Gewerkſchaften, die ſie einſt zu zertrümmern gedachke,
durch die Geſetzgebung als die legitime Vertretung der deut
ſchen Arbeiterklaſſe anerkennen müſſen.“

Lohnbewegung im Töpfergewerbe.
Der Abwehrkampf der Töpfer in Elbing iſt nach ſechs

wöchentlicher Dauer mit gutem Erfolg beendet. Es gelang nicht
nur, die Angriffe der Unternehmer auf den beſtehenden Tarif.
zurückzuweiſen, es wurden vielmehr auch noch recht annehmbare
Verbeſſerungen des Lohnverhältniſſes erreicht. Dieſen Erfolg
haben trotz mangelhafter Konjunktur die Töpfer Elbings vor
allem ihrem einigen geſchloſſenen Zuſammenhalten und der
guten Organiſation zu verdanken. Der neue Tarxif wurde auf
zwei Jahre feſtgelegt. Jn Rathenow, wo dfe Unternehmer
den beſtehenden Ofenſetzertarif gleichfalls zwecks Abzugskündigt hatten, wurde dieſer Unternehmerangriff ebenfalls F.

der ganzen Linie abgewehrt. Jyn Sommerfeld (Laufi)
wird es in der Tonwarenfabrik von Roll u. Kreutz am 1. Juli
zu einem Abwehrkampf kommen.

Vom Kampf der Kieler Gemeindearbeiter.
Der Magiſtrat hat ſich in einer Sitzung vom 28. Juni wieder

mit dem Streike der ſtädtiſchen Arbeiter beſchäftigt. Das
Reſultat dieſer Verhandlung iſt eine Bekanntmachung, die
heute Dienstag morgen die bürgerlichen Blätter und die
Anſchlagſäulen Kiels ziert. Danach ſollen für die infolge des
Streiks in den ſtädtiſchen Betrieben nur vorläufig oder noch
nicht beſetzten Stellen endgültig Arbeitskräfte angenommen

wenige Jahre ſpäter eine neue Schröpfung. Auf wen endlich ziehung der Beſitzenden zu decken. Nur eine direkte nach dem werden. Bevor hierzu Perſonen herangezogen werden, die noch

128 Berthold Meryan. [Nachdr. verb.

Roman von Cornelie Huygens.
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

c iſt
in der en lag, liebkoſte.e d a nach Wiesbaden,

erinnere mich wohl, ihn
aber es war alles ſo verwirrt

hier und hat Dir alles verziehen.
er Kind, wie Du es früher geweſen

en auch ſehr wer gefallen. Aberz abſichtlich ſchwer krank werden
en Eltern verſöhnen und über ſein

eue gelangen ſollte. Alles wäre ſo
Und nun würde er ſich auch

gewiß mit ſeiner armen
werden. Sie faltete die
unſchuldigen Augen zum
Dan Werei zu ſprechen, d

er alſo.
nächſtfolgenden Wochen blieb ſie in dieſer Stimmung.graue erke ſich wohl langſam, aber doch ſtetig. Und

Meryan kam öfters mit Vaby herüber, um Berthold zu be-
Wer W ewährte Frau Merhan e a rmohn ſo wieder zuſammen zrn n er plaudern als alles, was inzwiſchen
geſagt in Traum geweſen wäre.See age vabe v W Derners doch nicht mehr geſehen 7

eines s er täglich ſchonEnde aufſitzen durfte. Sune Mutter

i

e tſchäftigte ſich mit

wer 4

etwas Handarbeit, und er lag auf einem Fauteuil am Fenſter
und hatte einen kleinen Tiſch mit einigen Zeitſchriften neben
ſich. „Und Anna fügte er kurz darauf halb gögernd
hinzu, „Anna könnte, meine ich, doch auch mal kommen.

Anna? und in dem zufriede Geſicht von FrauMerhyan zeigte ſich ein faſt ſtrenger u „Jch würde es
ſehr unpaſſend finden, wenn ein junges Mädchen einen Herrn
in ſeinem Zimmer beſuchte. Jch bin froh, daß Frau Denners,
obſchon ſie es ſonſt nicht ſo genau damit nimmt, was man
darüber ſagt, dies doch wenigſtens einzuſehen ſcheint.

„Würde Anna denn nicht mal mit ihrer Mutter kommen
können! Namentlich da Du hier biſt, geht es ja ganz gut;
und für mich iſt ſie buchſtäblich eine Schweſter.“

„Eine Schweſter! das lautet ſehr ſchön aber
ſie iſt nun einmal nicht Deine Schweſter. Da wir dieſen
Gegenſtand gerade berühren, muß ich Dir ſagen, daß dieſe Anna
Dir viel zu viel im Kopf ſteckt. Jn Deiner Krankheit haſt
Du immerfort „Annal Annal gerufen. Das iſt doch nicht
gut und ich weiß gar nicht, was ich davon halten ſoll.“
Hier bemühte ſie ſich, ſtets ernſter auszuſehen.

„Habe ich immer nach Anna gerufen?“ fragte der Kranke
tig.h. im Delirium. Es brachte mich oft in Verlegen-

heit gegenüber der Pflegerin. Und obſchon ich gewiß nicht
erne lüge, habe ich doch nur behauptet, daß Du nach DeinerEchweſter riefeſt“.

„Jch rief auch nach meiner Schweſter ſagte Berthold,
träumeriſch aus dem Fenſter blickend. „Du weißt nicht, was
Anna für mich iſt, Mutter; wir ſind geiſtig ſo eng mit ein-
ander verbunden im Denken und Begreifen ſind wir buch

ſtäblich ein und alles. JFrau Meryan legte ihre Handarbeit hin und ſah ihn an.
„Berthold, nimm Dich nur in Acht! Du biſt auf einem gefähr-

lichen Weg. Uebergib Dich nicht einer ſo bedenklichen Sache!
Eine derartige S rſterſchaft iſt durchaus unſinnig und
bloß Selbſttäuſchung. Jn Deiner Krankheit haſt Du Dich ver-
raten Und ich ſage Dir, Du biſt einfach in Anna
verliebt.“

Berthold wurde erſt dunkelrot, dann wieder bleich, bleicher
noch wie zuvor. Und Frau Merhan, der es anDiplomatie nun einmal gänzlich fehlte, fuhr mit ihrem Zu
ſpruch eifrig fort, da ſie glaubte, ihre mütterliche Autorität
hier nachdrucksvoll zur Geltung bringen zu müſſen.

„Und Du biſt ein verheirateter Mann, Berthold, vergiß das
nicht Und wenn Du Dich nun wie es natürlich ge
ſchehen muß mit Deiner Frau wieder verſöhnen wirſt, dann
darf dieſe Anna für Dich nicht mehr exiſtieren. Das be-
greift Du doch wohl

Berkhold ſagte immer noch nichts. Er hörte gar nicht, was
i r Die plötzliche Mitteilung vor-t i ftändig. Er huldigte nun allein ſich

elbſt; ſeine eigenen Herzſchläge. Wohl erinnerte er ſich, daß

in den Fieberphantaſien ihn fortwährend etwas Liebliches und
Ruhegebendes umſchwebt hatte, etwas, nach dem er ſchmachtete,
das aber immer in der Ferne blieb und ſich ihm niemals
näherte. Ob dieſes Nebelweſen, welches ihm wie ein Traum
bild erſchienen war, die Züge von Anna gehabt hatte, vermochte
er ſich ni P zu erinnern. Er wußte bloß, daß er, gleich
ſam wie ein Durſtiger nach einer in der Ferne erblickten
Quelle, ſehnſuchtsvoll danach verlangte, das Erquickende zu
erreichen. Oh dieſe Süßigkeit der ihn ſtets umſchwebenden
Viſion!

Er lehnte ſich auf ſeinem Krankenſtuhl ganz nach rückwärts
und ſchloß die Augen. Seine Mutter vermutete wenig, was
in ihm vorging, und wie er, von ihr auf die Spur gebracht, die
Sehnſucht nach Annag, welche ihn quälte, ſobald ſein Bewußtſein
wieder zurückgekehrt war, nun langſam anfing zu verſtehen.

Frau Merhyan hielt ſein Stillſchweigen für ein gutes Zeichen
und fragte:

„Nun, Berthold, was meinſt Du dazu? Wollen wir ſie
jetzt nicht mal kommen laſſen

„Ja, Mütterchen, laß' ſie kommen, wenn auch nur für einen
Augenblick! Sie iſt das ganze Jahr hindurch ſo gut zu mir
geweſen und ich habe über unſere gemeinſchaftliche Arbeit
cuch ſo viel mit ihr zu reden.“

„Ach, ich meine nicht das Mädchen, ſondern ich meine Carla
natürlich Carla, Deine eigene Frau,“ ſagte Frau Meryan
ärgerlich werdend.

„Carlal“ wiederholte er im Tone des größten Abſcheues.
Dann richtete er ſich mit einem Teile ſeiner früheren
Energie auf.

„Kein Wort mehr über dieſe Frau, Mutter, wenn Du mich
um Aeußerſten bringen willſt! FJch bin noch nicht ſtark genugr Diskuſſionen.“ Mit einer Gebärde des Schmerzes griff

er nach ſeinem Kopf, als ob die glühenden Zangen, welche ſein
Gehirn wochenlang gepeinigt hatten, ihn wieder folterten. Und
ſeine Mutter erſchrak heftig, als ſie ſah, wie ſein Geſicht ſich
plötzlich verzerrte.

„Nein, nein, beruhige Dich nur. ich werde ſie nicht mehr
erwähnen, ich verſpreche es Dir!“ ſagte fie ſchnell. „Wie
biſt Du noch ſo ſchwach und aufgeregt! Du biſt ja wieder
ganz feuerrot. Warte, ich will Dir geſchwind einen kalter
Umſchlag machenl“

Das eiskalte Waſſer wirkte günſtig auf ihn ein. „Ja, ich
ſcheine freilich noch recht W zu ſein ſagte er leiſe
„Es geht nur ſehr langſam voriwärts. Verſprichſt Du mir
nun auch,“ fügte er dringend hinzu, „dieſen Namen nie mehr
zu nennen?“

„Nein, nein, niemals mehr!“ erwiderte ſie beſänftigend, wie

man ein kleines Kind beſänftigt. F.„Und ſchwörſt Du mir, ſie niemals unerwartet kommen
laſſen, damit ich ſie nicht etwa lich vor mir ſähe? Jch

ve Dir, es würde mein ſein. Sſchwöre es Dir, mein beſter
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gung nachzuſuchen. nmeldung hierzu ſoll jedochen bis zum 3. Juli erfolgen.

Der Magiſtrat motiviert dieſe Bekanntmachung damit, daß
unter den Ausſtändigen eine nicht unerhebliche Anzahl von
Arbeitern ſich befinde, die nicht aus freiem Willen, ſondern nur
ſchweren Herzens und unter dem Einfluſſe eines von über
geugten Anhängern des Streikgedankens auf ſie ausgeübten
Drucks die Arbeit niedergelegt haben. Dieſes Gerede wird
allein durch die Tatſache widerlegt, daß nur 98 Arbeiter in den
Streik getreten ſind, die übrigen 400 aber vom Magiſtrate aus
geſperrt wurden. Zu dieſen 400 ſind am letzten Sonnabend
noch za. 50 Arbeiter des Banamts und der Stadtgärtnerei, die
gekündigt waren, entlaſſen worden.

Die Streikenden und Ausgeſperrten ſehen in der Bekannt-
machung des Magiſtrats nur einen Schreckſchuß, der aber ſeine

Wirkung verfehlen dürfte. n
Halle und Saalkreis.

Halle, den 30. Juni 1909.

Zur Frage der Wohnungsinſpektion.
Während einer Bahnfahrt auf der Leipziger Strecke hatten

wir kürzlich das Vergnügen, mit etlichen Bauintereſſenten aus
unſerer Stadt das Kupee zu teilen. Sie kamen von der Bau
artikel- Ausſtellung in Leipzig und unterhielten ſich breit und
kaut über den Vorſchlag des Magiſtrats auf Anſtellung eines
Wohnungsinſpektors. So wurden wir unfreiwillig Zeuge des
Geſpräches. Dem armen Wohnungsinſpektor wurde ſchon
im voraus bittere Feindſchaft angekündigt.. Und überhaupt
unſer Magiſtrat! Und die Baupolizeil! „Wenn dieſe ewigen
Schikanen (wörtlich!) ſo weiter gehen, pflaſtere ich jetzt der
Geſellſchaft eine Bude hin, die ein Schrecken der Menſchheit

ſein ſoll!“ So erklärte ein beſonders unternehmungsluſtiger
Herr, ohne allerdings näher auszuführen, wer alles unter der
„Geſellſchaft“ verſtanden war. Aber das war nicht alles, es
wurde beträchtlich geſchimpft, weil man ſo ſchön „unter ſich“
war. Ein anſcheinend juriſtiſch Gebildeter erklärie, daß die
Wohnungsinſpektion nichts weiter als ein fortgeſetzter ſtraf-
barer Eingriff in die Rechte Dritter ſei. Die Worte dieſes
Herrn fielen allerdings etwas baumäßig kerniger aus. Wie
geſagt, es war recht heiter.

Die Sache hat aber ihre ernſthafte Seite. Die Baubefliſſe-
nen und Hausbeſitzer pflegen nicht an übermäßiger Beſcheiden-
heit zu kranken, im Gegenteil. So wird nicht nur geſchimpft,
ſondern ganz rührig gebohrt und gewühlt, damit dieſer Fort-
ſchritt nicht zur Wirklichkeit werde. Bereits haben ſich ſoge-
nannte Vereine zur Wahrung der Bürgerintereſſen, in Wahr-
heit Vereine der Spekulanten, Haus und Grundbeſitzer, gegen
die Wohnungsinſpektion gewandt und wie viel mag hinter den
Kuliſſen gewirtſchaftet werden, um recht viel Stadtverordnete
gegen die Magiſtratsvorlage einzunehmen, trotzdem ſelbſt dieſe
durchaus nicht allen berechtigten und durchführbaren Wünſchen
entſpricht.

Da wird es denn Zeit, über die Wohnungsinſpektion etwas
eingehender zu reden und feſtzuſtellen, wie wir zu der Frage

n.

Zunächſt muß geſagt werden, daß die Wohnungsinſpektion
überhaupt nur eine Art vorbereitende Tätigkeit
zu entfalten hat. Soll ſie wirklich Nutzen ſtiften, ſo muß ſie
unbedingt mit andern gemeindlichen Einrichtungen zur Abſtel-
bung der Wohnungsnot dauernd Hand in Hand arbeiten,
deren Charakter noch erörtert werden wird. Ueber die Berech
tigung und Rotwendigkeit der Jnſpektion brauchen wir kein

ort zu verlieren. Die Sozialdemokratie fordert ſeit langem
ihre geſehliche Einführung in allen deutſchen Bundesſtaaten.
Er möglichen läßt ſich natürlich die Wohnungsinſpektion
bereits im Rahmen der beſtehenden Geſetze.

Was nun die Magiſtrats vorlage anbetriſſt, ſo ſag-ten wir ſchon, daß ſie nicht allen berechtigten Wünſchen ent-
ſpricht. Abgeſehen davon, daß einige wichtige Vorbedin-
gungen zur Wohnungsinſpektion: Genaueſte Wohnung s-ſt atiſtik durch ein Wohnungs amt, welches mit einem

Wohnungs nachweis verbunden ſein ſollte, nicht er
füllt ſind, haften der Vorlage einige weſentliche Mängel an.
Ein Wohnungsamt will der Magiſtrat allerdings aus der

im ſtädtiſchen Dienſte geſtanden daben, n, ſoll den ſtädt

en
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ri uſch ntſtehe ige ich ſollegich h das S
nungsamt
maßten „Rechte“ der Hausbeſitzer für
daher nicht zu verwundern, wenn die
alle mögliche und unmögliche R 3
nimmt. Der Wohnungsinſpektor wird an
behindert ſein von der Wohnungskommiſſion, der
er alle und jede Maßnahme zur Verbeſſerung der Wohnungen
und des Wohnungsweſens zu unterbreiten hat. Wer die vor
geſchlagene Zuſammenſetzung der Kommiſſion unter die Lupe
nimmt, verſteht dieſe Tatſache richtig zu würdigen. „Alther-
gebrachte Verhältniſſe und Zuſtände ſollen nur allmählich be
ſeitigt werden, obgleich die aus altem Schlendrian ſtammen
den Mißſtände erwieſenermaßen die ſchlimmſten zu ſein pflegen.
Um die Vorlage den Hausbeſitzern weiter ſchmackhaft zu
machen, werden ferner die Konſequenzen der Wohnungsinſpek-
tion, Beanſtandungen, Zwangsmaßnahmen, als ſo geringfügig
hingeſtellt, daß man unwiſlkürlich auf die Jdee kommt, die
Hausbeſitzer ſollen auch hier wieder möglichſt mit Sammet-
h ſchuh en angefaßt werden. Doch das können wir ab
warten.

Ganz verfehlt ſcheint uns die Einrichtung der Wohnungs-
kommiſſion in ihrer geplanten Zuſammenſetzung. Sie ſoll be-
ſtehen aus zwei Magiſtratsmitgliedern, dem Stadtarzt, dem
Kreisarzt, den Baupolizeiinſpektoren (zwei) und ſieben Bürger-
vertretern, von denen wenigſtens vier der Stadtverordnetenver
ſammlung angehören, zwei Bauſachverſtändige und vier Haus-
beſitzer ſein müſſen. Unter dieſen 13 Mitgliedern werden un
ſeres Dafürhaltens ſiets die in der Mehrheit ſein, die Hau s-
beſitzerintereſſen vertreten oder bevorzugen, minde-
ſtens iſt dieſes Element in ganz ungebührlich hohem Maße
vertreten. Da nicht beſonders geſagt iſt, wer die Bürgerver-
treter zu wählen hat, ſo nehmen wir an, daß dies in der
Stadtverordnetenverſammlung geſchieht. Welche Art Bürger
vertreter die Mehrheit daſelbſt wählen wird, ſteht von vorn-
herein feſt. Aber auch, wenn in der Verſammlung die Mehr
heit ſich verſchieben ſollte, bleibt das Hausbeſitzerprivileg un
gefährdet, denn vier der Mitglieder müſſen vorſchriftsgemäß
Hausbeſitzer ſein und zwei Bauſachverſtändige. Man wird
ſchon dafür ſorgen, daß dieſe Leute „ſicher“ ſind. Weshalb
übrigens räumt man den Hausbeſitzern einen ſo großen Platz
ein und den allermindeſtens gleich interefſierten Mietern
nicht ebenfalls ausdrücklich? Es iſt im höchſten Grade tadelns-
wert, daß ſchon der Magiſtrat davon abſieht, für gleiche Jnter-
eſſen gleiche Vertretung vorzuſchlagen. Endlich aber, der Be
deutung nach nicht zuletzt, muß gerügt werden, daß in der
ganzen Vorlage nicht ein einziges Wort von den
Arbeitern geſagt wird. Weder iſt ihrer bei der Zuſam-
menſetzung der Wohnungskommiſſion, noch bei der Erwäh-
nung der zukünftigen Wohnungsaufſeher und Wohnungspfleger
gedacht worden. Und doch ſoll, das iſt in der Vorlage aus-
drücklich betont, die Wohnungsinſpeltion im Intereſſe der
„minderbemittelten Bevölkerungskreiſe“ durchgeführt werden,
was ja auch ſelbſtverſtändlich iſt, denn den „Herrſchaften“ im
Mühlweg und da herum braucht man die Wohnungen nicht
inſpizieren, weil da Luft, Licht und Raum genug iſt. Daß
die Arbeiter für die Wohnungsmiſere ihrer Leidensgenoſſen
ſachverſtändig ſind, braucht nicht erſt betont zu werden. Dieſe
Aufgabe überſteigt keineswegs die Kräſte der Arbeiterſchaft,
wie nach dem Wirken der Arbeiter-Sanitätskom-
a ſionen in verſchiedenen Städten außer allem Zweifel
ſteht. Daher muß mit allem Nachdruck gefor
dert werden, daß die Nächſtbetetligten, die
Arbeiter in genügender Weiſe zu den Ar-
beiten der Wohnungsinſpektion herange-
zogen werden!

Ueber die weiteren mit der Wohnungsinſpektion zu verbin-
denden, und ſie ergänzenden Einrichtungen in einem zweiten
Artikel.

Tarifanerkennung.
Jm Zimmergeſchäſt des Herrn Dönitz kam es zu Lohndiperenzen.

Hauptſächlich aus dem Grunde, weil man auf dieſem Platz der
modernen Arbeiterbewegung bisher verſtändnislos gegenüberſtand,
was anſcheinend jetzt anders werden ſoll. Die ſogenannten Jubi

t e W er

der bis dahinbe ten wer t rleitung mit Herrn es dieſen zur ichen An
erkennung des von 57 bezw.47 Pfg. für Junggeſellen zu bewegen.

Hieraus wiederum hervor, daß nur durch die Organiſation
eine wirkſame Vertretung der Arbeiterintereſſen erzielt werden
kann, wovon auch die profitieren, welche bisher leider den Wert
der Organiſation nicht einſehen wollten. Hoffentlich anerkennen
dieſe Arbeiter nun die moraliſche Pflicht, ſich ihrer Berufs
organiſation, in dieſem Falle dem Zentralverband der Zim
merer, anzuſchließen.

Was ſich alles Krankenkaſſe nennt,
iſt ſo recht an dem Beiſpiel der deutſchen Krankennnker-
ſtützungskaſſe, E. G. Sitz Kaſſel, die wir am Sonnabend in
amtliche Beleuchtung rückten, zu erſehen. Ein um ſeine An-
ſprüche gebrachtes ehemaliges Mitglied dieſer Kaſſe überreicht
uns folgendes lehrreiche Schreiben

„Herrn H. S., Halle a. S. WNach dem uns vorliegenden Bericht Jhres Sie behandeln
den Arztes leiden Sie an Krampfadern. Dieſes Leiden
haben Sie aber in Jhrem Antrag vom 1. Aug. 08 zur Auf-
nahme in unſere Kaſſe verſchwiegen und bedauern wir
darum, Sie laut Vorſtandsbeſchluß nach Z 7 Abſ. B unſerer
Satzungen aus unſerer Kaſſe ausſchließen zu müſſen, wovon
Sie gefälligſt Kenntnis nehmen wollen.

Krankengeld erhalten Sie darum nicht. t
Hochachtungsvoll

Deutſche Kranken- Unterſtützungskaſſe (E. H.),
Die Direktion: M. Breßin. Aug. Broß.“

Das iſt die altbewährte Methode, die vom vollendeten Be
truge nur noch für Juriſten unterſcheidbar iſt. Aber „ſatzungs
gemäß“ kann das geprellte Mitglied einfach nichts machen, es
iſt der famoſen Direktion auf Gnade und Ungnade ausgelirfert.
Der Ausgeſchloſſene hat ſein Krankengeld bezahlt, bis er krank
wurde; als er von der Kaſſe die geſetzmäßigen Leiſtungen ver
langte, war er überflüſſig, wurde abgewieſen, wie ein läſtiger
Bettler. Tatſache iſt, daß er beim Eintritt in die Kaſſe nicht
an Krampfadern litt, dieſe vielmehr erſt infolge Ueber
anſtrengung im Beruf bekommen hat. Aber wie will er das
der Kaſſe beweiſen

Die Mitteilungen der Kaſſe erfolgen auf pompöſen Brief-
bogen mit ſchwarz-rotem Aufdruck, ſo daß die Flagge ſchwarz-
weißrot luſtig über dem Schwindel flattert. Ferner ſteht da,
zu leſen: „Reichsbank-Giro-Konto“, „Reſervefonds: Städtiſche
Sparkaſſe Kaſſel“, „Staatlich genehmigt für das ganze Deutſche
Reich“, Dinge, auf die Unerfahrene, Unbelehrte gar zu gern
eingehen.

Solange gegen dieſe Kaſſen nicht von Aufſichts wegen mit
den ſchärfſten Maßregeln vorgegangen wird, muß das Publi-
kum gegen ſie Selbſthilfe üben und die Anreißer derartiger
Schwindelunternehmungen, die nun ihren Machern die Taſchen
en ſollen, ſchleunigſt fortkomplimentieren, wo ſie ſich ölicken
laſſen.

Gegen die Schundliteratur
erhebt ſich eine immer weitere Kreiſe der Bevölkerung umfaſ
ſende Bewegung, die in ihrem Verlauf bereits erfreuliche Er
folge verzeichnen konnte. Von allen ernſthaften und verſtändi-
gen Leuten wird gegen dieſen Krebsſchaden, die Verſeuchung
des Volkes mit Schundliteratur energiſch Front t. Auch
die Behörden haben mehrfach in dieſen K eingegriffen,
indem ſie an die Bücherverkäufer den Wunſch richteten, den
Verkauf von Schmutſchriften einzuſtellen.

Aber wenn auch ſchon manches in dieſem Kampf erreicht
wurde, ſo lehrt doch die ungeheuer weite Verbreitung dieſer
Literatur, wie viel noch zu tun übrig bleibt. Jn Deutſchland
und Oeſterreich gibt es zuſammen mehr als 8000 Buchhand-
lungen und über 30 000 Kolportelkre, die 55 nur den Ver-
trieb dieſer Sudeleien beſorgen und einen Jahresumſatz von
50 Millionen Mark erzielen, Summen, die zu neun Zehnteln
von ſchulpflichtigen Kindern, jugendlichen Leuten, Dienſtboten
und Arbeitern aufgebracht werden. Freilich beſchränkt ſich für
uns Sozialdemokraten der Begriff Schundliteratur nicht nur
auf die Schriften, die von dieſen Perſonen geleſen werden,

ängſtlich, um nicht Alles zu ſagen, was er verlangte. „WennDu auch nur wieder beruhigſt
„Ja, ich werde auch wieder ruhig ſein, und ich danke Dir,

Itebes Mütterchen!
Er an mit ſeinem ernſten, durch Seelenleiden

frühgzeitig gereiften Blick ſie in ihrer kindlichen Naivität und
geiſtigen U rechnungsfähigkeit ganz begreifend, und in ſeiner
plötzlichen Eefühlserregung nahm er ihre Hände, brachte ſie
wiederholt an ſeine Lippen und heiße Tränen ſtrömten ihm
aus den Augen. „Armes, beſtes, treues, gutes Mütterchen!“
wiederholte er noch einmal.

Und ſie, nichts von dieſem Ausbruch der heftigſten
tlichkeit, welche bei ihm ſo ungewöhnlich war und ſie da

her beunruhigte, erwiderte:
„Wenn ich Dir nur keinen Schaden zugefügt habel“

„KRein, das haſt Du nicht r Und nun darf ich auch
wohl ein wenig allein ſein, nicht wahr? Jch glaube, ich könnte
etwas ſchlafen. Und wenn jemand im Zimmer iſt, dann gelingt

es mir, wie Du weißt, nicht. h„Gut, wenn Du ſchlafen eſt, werde ich mich hier nebenan
aufhalten. Adieu, mein Junge!“

Und nachdem ſie ihm noch einen letzten Kuß gegeben hatte,
t ins Nebenzimmer, und er lag da. rührte ſich nicht und

ef, wie fie meinte; aber ſeine Augen blieben weit ge
et, mechaniſch ſtarrte er nach den ihn umgebenden Gegen

ſtänden, ohne ſie zu ſehen, und in ſeinem Denken und Träumen
ging er vollſtändig in ihr auf, in Anna.

Am folgenden Tage konſtatierte der Arzt bei dem Patienten,
welcher ſehr unruhige Nacht verbracht hatte, eine be
deutende Temperaturer ng.

etwas Beſonderes vorgefallen, Madame? Hat er ſich
vie über irgend Etwas erregt?“ fragte der Arzt in un
zufriedenem Tone, Bertholds Puls in der einen und die Uhr
in der andern Hand haltend.

„Jch glaube es nicht, Herr Doktor gegpeicht haben wir
geſtern etwas zu viel zuſammen

err Doktor, als ob Sie„Sie ſehen ja meine tter an,an meinem Fieber die Schuld geben möchten,“ bemerkte
ld mit einem „Es iſt nichts vorgefallen

i le mich heute morgen ſogar viel wohler.“
r den Kopf und blickte von der Mutter

nach dem Sohne und ſagte ſich im ſtillen, daß doch wohl etwas
vorgefallen ſein müßte, was man ihm verheimliche.

„Nun, Sie müſſen es ja ſelbſt am beſten wiſſen. Aber be
achten Sie wohl: nicht viel ſprechen und keine Aufregungl Sie

brauchen vor allem Ruhe und müſſen jede Gemütsaufregung
vermeiden, ſonſt kann leicht ein Rückfall eintreten.“

„Wir verſprechen ehorſam, Herr Doktor, pünktlichen Ge
horſam. Nicht Mutter

7

Vierzehn Tage ſpäter war Berthold genügend gekräftigt, umnach Viesbaden abzureiſen. Aber nun erklärte er ſeiner
Mutter beſtimmt, daß er nicht fortgehen würde, bevor Anna
bei ihm geweſen ſei.

„Jn Deiner Gegenwart werde ich Frau Denners darum
bitten,“ ſagte er, ehe ſie etwas v en einwenden konnte, „undJhr könnt Beide bei unſerem eſpräch zugegen ſein, damit
von Unſchicklichkeit nicht die Rede ſein kann. Jn Eurem Bei-
ein kann ich jedes junge Mädchen empfangen. Jch verlange
ie nicht bloß zurückzuſehen, ſondern ich habe ihr au vielfach
Jnſtruktionen zu geben. Und wenn Du meinen Vorſchlag nicht
annimmſt, dann bleibe ich hier. Hier werde ich auch wohl
wieder geſund werden, wenn es vielleicht auch etwas länger
dauert. enn ich ein Fabrikarbeiter oder Straßenkehrer oder
etwas Aehnliches wäre, würde der Doktor die Reiſe nach Wies
baden gewiß nicht in Vorſchlag gebracht haben für mich
iſt es alſo auch nicht notwendig

„Jn welcher abſcheulichen Ka leben wir dochl!“ ſagte Frau
Merhan, ihre Hände verzweifelt zum Himmel erhebend. „Dich
ſelbſt mit dem Plebs zu vergleichen wirſt Du denn in
dieſer Hinſicht niemals geſcheiter werden, nie lernen, tiefer
nachzudenken

Einen Augenblick machte Berthold eine Bewegung, und aus
ſeinen dunklen Augen blitzte ein plötzlicher Zorn. Dann be-
fann er ſich jedoch und blickte ſeine Mutter voll Güte und
Nachſicht an.

„Nein, mit dem tiefen Nachdenken iſt es freilich noch immer
paß weit her. Aber wir ſprachen doch. von Anna, nicht
wahr

„Dein Vater, der ſo ſtreng auf Formen hält, würde es
gewiß niemals geſtatten. Und wenn ich es geſtattete, müßte
ich mich ſelbſt für unverzeihlich ſchwach halten.“

„Aber eine Mutter darf immer ſchwach, nötigenfalls un
verzeihlich ſchwach ſein. Dafür iſt ſie ja Mutter ſagte
Berthold lächelnd.

Frau Merhan ſeufzte tief und bei dem erſtfolgenden Be
ſuch von Frau Denners, welche jede einmal nach
ſeinem Befinden erkundigte, ſah ſie ſich infolge ſeines ſchmach
tenden Blickes ſogar genötigt, die von ihm vorgebrachte Bitte
zu unterſtützen.

e Bgttfedern, Betten e
Verzand nach aungerhald. Vorpookung Srol. Fornsprochor 2862.

gefällt mir eigentlich beſſer. Er

„Gut“, ſagte Frau Denners, die zu Hauſe auch manchen
ſchmachtenden Blick auszuhalten hatte und nach dieſer deut-
lichen Zuſtimmung ihre Bedenken fallen ließ, „dann werde ich
3 Tage vor der Abreiſe mit Anna kommen, um Abſchied zu
nehmen.“

„Bekommſt Du jetzt nicht 8 ein wenig Sympathie für
Denners, wo Du ſie etwas näher kennen lernſt?“ fragte Bert
hold, nachdem ſie fortgegangen war, „Fühlſt Du nicht etwas
von ihrer großen inneren Vornehmheit?“ t

Die Mutter verneinte.
„Vielleicht hängt es damit zuſammen, daß ich weiß, welchen

verhängnisvollen Einfluß der Umgang dieſer Familie auf Dich
ausgeübt und Dich geradeaus geſagt d verkehrten

gebracht hat. Nein, derartige Leute liebe ich nicht; ich
fühle mich in ihrer Geſellſchaft ſelbſt u lich. Jhr Mann

z ſcheint wenigſtens recht gutmütig zu ſein.“
Berthold ſeufzte im ſtillen. Er liebte ſeine Mutter von

Herzen, aber den und er machte ſich darüber
e orwürfe e er mit daran, dienächſtfolgenden Wochen aus iehrte mit ihr und Babhy in
Wiesbaden verweilen zu müſſen. e wöchentlichen Beſuche
von Frau Denners waren für ihn immer eine große Er

geweſen, obgleich er in Gegenwart ſeiner tter
jedes Geſpräch über die ihn am meiſten intereſſierenden Ge
genſtände vermieden hatte. Er fürchtete r ſehr, im Beiſein
dieſer edeldenkenden Frau eine jener entſetz er hereay n,
wie ſie in der geiſtigen und intellektuellen Sphäre der FamilieDenners weder e gedacht wurden, und die eine
moraliſche Folter für ihn
Er ſprach mit Annas Mutter da r rbeitennoch über Alles, was er in der le Zeit verſäumt hatte. Es
war Thronton, welcher, obſchon ſelbſt mit Arbeiten überhäuft,
ſeine Redaktionsarbeiten inzwiſ beſorgt und einige ſeiner
intelligenteſten Freunde aus dem Arbeiterleſeverein hatten das
Uebrige für ihn erledigt.

Er wünſchte ſehnlichſt, ſeine Arbeiten wieder ſelbſt zu über
shalb auch r nach Wiesbaden, weil

ldeten, von ihr hören zu müſſen.weder über ſeine Arb

e ehe ſeine Gen dort ſicher ier Ar uptete, daß ſeine eſung do um einenMonat h würde. nAls er einige Tage ſpäter, nachdem er denZeiger der Uhr ſchon la voller anndag betrachtet hatte,

die Hausglocke hörte und bald darauf Schritte auf der Treppe,
da ſtand ſein Herz buchſtäblich ſtill.

(Fortſetzung folgt.
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haben wir es ei ilen
zu tun. Für uns gilt es hauptſächlich, aus den Ar

den geiſtigen Verderb fernzuhalten.
Die Sozialdemokratie hat längſt dieſe Notwendigkeit erkannt

und ſchon vor mehr als einem Dutzend Jahre hat ſie die
illuſtrierte Romanbibliothek Jn Freien Stunden ge
ſchaffen in der Meinung, daß die ſchönſten Deklamationen
gegen die Schundliteratur nichts nützen, wenn man dem Volke
nichts Beſſeres bieten könne.

Unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt über die Zeitſchrift Jn Freien Stunden bei. Möchten unſere Leſer m

eingehende Beachtung ſchenken und ſich bei den Volks buch-
handlungen in Halle oder den Verbreitungsorten des
Volksblatts ein Probeheft, das nichts koſtet, beſtellen, um ſich
von der Vortrefflichkeit des Jnhaltes dieſer ZehnpfennigHefte
zu überzeugen.

weniger

Schwurgericht.
Jn der am 5. Juli beginnenden Si e des Schwur

gerichts zu Halle a. S. kommen folgende Sachen zur Ver
handlung:

Am 5. Juli, vormittags 94 Uhr, gegen den Lademeiſter
diätar a. D. Willi Zabel aus Halle a. S. wegen Ver
e im Amte nach s s 350, 351, 359 des Strafgeſetz

uches.

Am 6. Juli, vormittags 9( Uhr, gegen den Jnvaliden
Friedrich Flemmiger aus Halle a. S. wegen -Mord
verſuchs.
Vorausſichtlich wird auch noch am 7. Juli gegen Wla
dislaus Koralewsky und drei Genoſſen wegen Körz
perverletzung mit Todeserfolg verhandelt.

Wieder ein Menſchenleben vernichtet.
Jn der Gaſtwirtſchaft des Herrn Reiche, Scharrenſtraße 2,

geſtern abend mehrere Bauarbeiter um recht nichtige
ragen in Streitigkeiten, die eine erregte Form annahmen,

ſo daß der Wirt zwiſchen 10 und 411 Uhr die Männer aus
dem Lokal verwies. Vor dem Lokal blieb einer der Streiten-
den, Dreßler mit Namen, ſtehen, und lauerte den Nachfolgen-
den auf. Als der Bauarbeiter Schmidt heraustrat, zog Dreß-
ler das Meſſer und ſtieß es dem Schmidt in den Hals, ſo
daß dieſer ſofort umſank. Die Kameraden des Geſtochenen
r einen Arzt herbei, der ihm aber nicht mehr helfen
onnte. Der Blutverluſt war infolge Verletzung der Hals

de ein ſo großer, daß Schmidt geſtorben iſt. Der Meſ
erheld flüchtete und wurde noch in der Nacht von Polizei

beamten verfolgt. Ob er inzwiſchen verhaftet iſt, entzieht ſich
unſerer Kenntnis.

Im Arbeiter Vertreterverein zu Halle a. S. wurde am
vorigen Sonntag Bericht über das rig der letzten Sitzungen
vor dem Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung in

erſebur erſtattet. 8ſelbe geſtaltete ſich wie folgt: Am
4. Mai ſtanden 28 Fälle Verhandlung. Davon hatten 4 Er
folg, bei 6 wurde eine tung der Rente vorgenommen und
18 wurden gänzlich abgewieſen. Am 5. Juni wurden von 28 Fällen
5 gewonnen, 20 abgewireſen, 2 vertagt und 1 der Klinik überwiesen.

von 28 Fällen 5 gewonnen, 22 abgewieſen
eſen. Am 26. Juni ſtanden 24 Sachen
wurden 7 onnen, 1 vertagt, 1 dere ee

chaften erſtensenn e n ca dabei
und Vertrau eiden dann

wen und den führungen des Vertreters der Be
enſchaft. Weiter wird die n gemacht, daß

die en und StahlBerufsgenoſſenſchaft
a Voolchen Zeitz

d

die Ferſeten den durch Herrn Dr
unterſuchen läßt und auch nicht gerade ſchlecht abſchneidet.

Der Ver d der Steinſetzer bittet uns mitzuteilen, daß die
lieder der Filiale erſucht werden, ſtreng darauf S ſehen, daß

zureiſende Kollegen im Beſitz einer Meldekarte ſind. Dieſe werden
ausgeſtellt vom Vorſitzenden oder Kaſſierer.

Das Alte ſtürzt. Mit dem Abbruch mehrerer alter Gebäude
Jnnern der Stadt iſt begonnen worden, reſp. wird in nächſter

it begonnen werden. Das des Kaufmanns Weiß, Leipziger
ſtraße am Markt wird bereits niedergelegt, am 1. Juli wird mit

e Nr. 831 in der Ulrichſtraße angefangen. Dann ſollen
auch e Schmeerſtraße 7 und 8 un hgaſſe 7 baldigſt

Amund 1 u

Lüstor- Jacketts
von 3 M an.

lehnt G. Marne

Künstliche Zähne,
Plomben, Stiftzähne, Reparaturen ete.

r Sohmerzloses Z2ann ziehen. W3pezlalſtät:

Willy Muder, am Leipziger Turm.
Jetat Neue Promenade 18, Rexo Loipaig. Strasse.

Zahlreiche Anerkennungen. Tellzanlang. Telefon 3483

III sehr praktische, von
50
C an.

C. F- Rikfer.

S Rektornungen ſagte:

en werden
arbeiten, daß das

ergebni

Für die Reisso und die Ferien

ren n h Enhpeß in der Shner
Eine den verſtorbenen u und Landhinidt eſtern in den Kaiſerſälen ſtatt.s recht ſpat, wie uns bedüntt Mendte dazu erſt von

her die Anxeöurg kommen Anſprachen und nge wechſelten
einander ab. ie eigentliche Gedächtnisrede hielt Reichsmmer, der zum Schluß ſeiner un

den re
andere Parteien haben auch Banner, und der Wahlkampf muß noch
geſchlagen werden

Der Jahresbericht des Vereins für Volkswohl iſt jetzt er
i Sein Jnhalt iſt recht reichhaltig, da der Verein be

a elf Abteilungen umfaßt. Wir kommen auf die Einzel
e zurück.

Reubeſetzung von Aerzteſtellen. Durch den Tod desDr. med. l nd mehrere Aerzteſtellen erledigt worden, die
durch Magiſtratsbe chluß zum 1. Juli wie folgt beſetzt ſind:
Die Stelle des ſtädtiſchen Armenarztes für den Bezirk der
Altſtadt mit Herrn Dr. med. Schuchardt, Steinweg 16 I,
die Stellen des ſtädtiſchen Ziehkinderarztes und des Arztes am
tädti en Kinderaſyl mit dem ſtellvertretenden Leiter der
ädtiſchen Säuglingsfürſorgeſtelle Herrn Dr. med. Boye,

Gr. Steinſtraße 29a, die Stelle des Arztes des Paul Riebeck
ſtifts mit Herrn Dr. med. Ernſt Weber, Friedrichſtr. 9 pt.

Operetten Saiſon im Apollo Theater. Heute, Mittwoch,
ndet, wie bereits r das letzte Auftreten Alfred Lan-orys ſtatt. Er wählte ſich zu ſeinem Abſchiede die Rolle des
otten Gabriel von Eiſenſtein in Joh. Strauß's Operette Die
ledermaus. Die Partien der Roſalinde und des Prinzen Orlofski

werden diesmal durch Frl. Wurſcher und Frl. Küſter dargeſtellt.
Die übrige Beſetzung bleibt die bekannte. Am Donnerstag geht
als Neuheit zum erſten Male Er und ſeine Schweſter, Poſſe mit
Geſang in vier Bildern von Bernhard Buchbinder, Muſik von
Rudolf Raimann, in Szene. Das luſtige Werk, deſſen Handlung
teilweiſe im Zuſchauerranm des Theaters ſpielt, erzielte in Berlin,
Wien, München c. durchſchlagenden Erfolg. Die Hauptrollen
werden von den Damen Schlocka, Selhofer und den Herren Theu
mann, Lermer nnd Ott dargeſtellt. Jn Vorbereitung Eine Nachtin Venedig, Operette in drei Akten von Joh. San

Eine Ausſtellung des Münchener anatomiſchen Univerſi-
tätsmuſeums iſt ſeit einigen Tagen für kurze Zeit im erteen
Stock Gr. Steinſtraße Nr 81 eröffnet. Sie enthält eine ſehr
reichhaltige Sammlung von r der verbreitetſten
Volkskrankheiten ſowie Kinderkrankheiten und Operationen.

erner umfaßt ſie die Entwicklung des Menſchen, Geburtshülfe,
efahren der t rauenleiden und das weite Ge

biet der Geſchlechtsleiden. mtliche Präparate ſind, wie der
Geheime Medizinalrat Dr. P. NäckeHubertusburg in einem
Gutachten ausführt, „nicht nur der Form nach, ſondern auch in
der Farbengebung vorzüglich gelungen und mit ſoviel päda
gogiſchem Geſchick ausgewählt, daß auch dem Laien nur nutz
bringend ſein können“. Vor andern in ſogenannten ana-nen Muſeen gezeigten Präparaten zeichnen ſich dieſe w.
abſolute Naturtreue und anatomiſche Richtigkeit, ſowie dur
künſtleriſche Ausführung aus. Gewöhnlich iſt die Ausſtellungnur Herren ä dur Damen, denen ſie ebenfalls viel des

zug ängtich
ſärte wanten ietet, iſt ſie Freitags von 4—-10 Uhr abends ge

öffnet.
Beſteigt keinen fahrenden Straßenbahnwagen! Heute früh

kurz nach 7 Uhr wollte in der Merſeburgerſtraße ein in der
enkerſtraße wohnender Bildhauer einen in der Fahrt be-
ndlichen terwage e Er glitt dabei aus und wurde
berfahren. chwerverletzt wurde der Bedauernswerte

mittels Krankenwagens in das Eliſabethkrankenhaus geſchafft.
Rechtzeitig beſonnen. Am Montag ſtürzte ſich ein arbeitsloſer et in ſelbſtmörderiſcher Abſicht bei der Steinmühle in

den Mühlgraben. Jm Waſſer Weh erwachte ſein Lebensmut
wieder. Er ſchwamm an den Rechen der Steinmühle und wurde
hier von Paſſanten aus dem Waſſer gezogen. Da der Lebens-
müde über heftige innere Schmerzen klagte, wurde er mittels
Krankenwagens der Klinik zugeführt.

Am Sonntag nach-Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
mittag ſchaukelten mehrere Kinder in einem Boot, welches imſeichten Waſſer der Saale ſchwamm. hie riß die Kette und
das Boot trieb ſtromabwärts. Der 9 jährige Sohn des Brauerei-

u waten, aber dasarbeiters Barth ſprang heraus, um ans LandW er Arbeiter FranzWaſſer war ſchon ſo tief, daß er unterging.
Eineck, der in der Nähe ſpazieren ging, ſprang hinzu und zog den
bereits untergetauchten Knaben heraus.

Eine Quetſchung des rechten Fußes erlitt heute vormittag
ein Arbeiter, der in der Königſtraße bei der Pflaſterung be
ſchäftigt war. Beim Zuwerfen von Schlackenſteinen glitt ihm

empfehle:

D W k 7Herren Anzüge elerinen, havelocks e.Rohatr-Jackotts Jackettfacon, moderno W allen gen Farben, chik in wasserdicht Loden, alle Grössen fur Knaben von SO Pf. an.
gearbeitet, tadellos sitzen von 760 1xK. an. Joppen- AnzügeHerren Joppen von 12——50 M. 8 in ren und Lasterin Ioden vos A. Grosser Posten on 250-8 Mr.Couristen Anzüge (CCEBEEIIIIIIden en.m in besonders leichten, farbechten Stoffen für weniger als le Hälfte des sonstigen Wertes, r TSommer Hoson von 12——32 soweit Vorrat reicht. L Wertenin Molssbia vnà Leinen ron 225- 67ort Cahn un n

Höhel-, Splegel-
und Polvterwaren Magazin
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Teitz. Teitz.e
am Platze.

Große Auswahl in friſchen
Seeſiſchen zu billigſten r
preiſen. F. Räncherwaren, tägl.
3--4 mal friſch, direkt aus der

fereiuigt ſWälermete

Kleine Steinſtraße 6, ä i eintreffend.empfehlen ihre Fabrikate zu v f. Händler.
feften und ſoliden Preiſen oonswvans

er alenPantoffelmachern vi 4350 nie man am diligſten
empfiehlt R riasen, Corg, u. beſten bei

M. Rär, Gr. Uligſt. 54.
Fr. Klausst. 7. Verlangen Sie Gratis-Katalog.

er

frische

tm nein Fatne

einer aus der und fiel d n rl eines bandes te der cte mittelsWagen nach ſeiner Wohnung 6 recht werden. t

Ein Sittlichkeitsattentat ſoll der Maurer Koch aus Döllnitz
e ein hier zu Beſuch weilendes Mädchen in der Nacht zumz anngen haben. Koch, der verhaftet wurde, z

Vergehen.

Könnern, 80. Juni. Vom Dache iſt amDiestag vormittag der Dachdecker Otto diſsi er von hier, der

auf dem Buchbinder Wo'inſchen Hauſe beſchäftigt war. Der
Unglückliche mußte vom Platze getragen werden, da er beim
re rn da Plaſter ſchwere innere Verletzungen erhalten

n wird. z

Verlammlungsberichte.
Elſterwerda. Sozialdemokratiſcher Verein. Die

r war ler beſucht. Gewählt wurdenals erſter orſitzender Gen. M. Purſcher, zweiter Vorſitzender
Gen. H. Vogel, Kaſſierer H. Dietrich, Reviſoren Schombel,
Lehmann und Swabe; Unterkaſſierer Fuchs. Der Lokalkom
miſſion P an Deckert, Freigang und Reiche, derommiſſion Schiemenz, Lhie e und Leipold. Unter

ereinsangelegenheiten kam die (ſchon mitgeteilte) Bericht
erſtatterangelegenheit zur Sprache.
wurde ſodann noch geregelt. 26. 9.)

n guteHhumor und Satſre.
Womit wäſcht man Löwen? S. M. gab, wie eine Berliner

Korreſpondenz berichtet, vor einigen Wochen bei einem Beſuch
in Hagenbecks Tierpark folgenden vorzüglichen Witz zum beſten.Er fragte „die Umgebung, womit man eigentug die Löwen
waſche. Einige meinten Mit Seife, andere: mit Sodag, ein
Dritter: mit einer ſcharfen Bürſte. Als ſich ſchließlich nie
mand mehr meldete, ſagte der Kaiſer: „Jch will es Jhnen
veraten: Mit Lebensgefahr!l“

„Au--au-au--ausgezeichnet!“ rief der Hofmarſchall von
Kalb, der etwas ſtottert, und die ganze Suite brach in wiehern-
den Beifall aus. Sogar die Löwen heulten.

Der Oberlöwe des Hagenbeckparks gab am Zpſt nach dem
Kaiſerbeſuche ſeiner Umgebung folgenden Witz zu löſen: „Wo
mit,“ ſprach er, „hört man Kaiſerwitze an?“ Mit Ehrfurcht,
erwiderte ein Löwe. Ein anderer: Mit Beifall. Ein dritter
meinte: Mit Gruß. Als keiner mehr eine Löſung wußte,
ſprach der Oberlöwe: „Mit Lebensgefahr!“ piſf den Schweif
ein, ſtieß ein jämmerliches Geheul aus und ſchlich mit ge
krümmtem Rücken von dannen. (Jugend.)

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht

eitz. GewerkſchaftsKartell, Freitag, 2. Juli.
entſchenthal. Oeffentliche Verſammlung, Sonntag, 4. Juli.

L iterariſches.

Von der Geichheit, 4euf rift 1 die Jntereſſen der Ar-
beiterinnen, iſt uns ſoeben Nr. 19 des 19. Jahrgangs zuge-
gangen. Aus dem Jnhalt: Die Krankenverſicherung der Heim
arbeiterinnen, Landarbeiterinnen und Dienſtboten in der
Reichsverſicherungsordnung. Von Luiſe Zietz. Heime für
Textilarbeiterinnen. Von Martha Hoppe. Die Steuer-
r der Junker und der Von H. B. grimarbeiterelend in der Puppeninduſtrie. Von Elſe Belli.

ür unſere Mütter und Hausfrauen.

Verlag von M. Ernſt

Die Flugblattverbreitung
Sch.

Aus der Bewegung.
Für unſere Kinder.

Nr. 14 des Süddentſchen Poſtillon nſt,ſoeben erſchienen. Aus dem Jnhalte heben wir
e amed V. von G. G. Kaiſer der Osmanen S
ilemma a m Sanatorium r Skyund Charybdis (Bilb), Die neue Hanſa (Leitgedi

der Welt vorgeht, F. H. Goldſtein t mit ät,
tein (Gedicht), W und Viertklaſſiges, Staats und
örſendifferenzen, Ein Tag aus dem Leben der Prinzeſſin

Juliane, Paſtorenſtreik, Aus dem Tagebuch eines Abderiten,Schnadahüpfel eines Botokuden. Eine a Menge kleinerer
Beiträge belebt dieſe Nummer. Zu beziehen durch alle Buch
handlungen und Kolporteure. Preis der Nummer 10 Pfg.

Sdhyrechſtunde der Redaktion von 1412 bis 241 Uhr.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechſtunden nur Wochentags von 11/21/2 Uhr und abends von
5——8 Uhr. Sonnabend na i und Sonntags

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.

Wasch- Hosen
fur Knaben von SO Pf. an.

winn.
Eillenburg.
arten Wezgetten

allen PreislaLnten Vualithten empfebie

epfliückto
amiiiers

kauft zu höchſten Preiſen

Kureg

7

Halle a. Saale,
Große Märkerſtraße 7. n

e den
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Er Zrrinſt
Rr. S1, eine Treppe.

Haller Ausſtellung des Münchener
anatomiſchen Univerſitäts

Muſenms.

Die hinſichtlich der Reichhaltigkeit
an Naturpräparaten einzig da

ſtehende Sammlung enthält:
Die verheerenden Volkskrankheiten

Tuberkuloſe, Trunkſucht und
Syphilis.

Die Krankheiten der inneren
Organe.

Blinddarmentzündung und
Operation.

Kinderkrankheiten.
Entwicklung des Menſchen.

Gefahren d. Mutterſchaft, Geburts
hilfe, Frauenleiden.

Geſchlechtsleiden u. deren Foige-
krankheiten in allen Formen.

Täglich geöffnet von 11 Uhr mor
gens bis 10 Uhr abends.

nur
üfr

Perren.
Perſonen unter 18 Jahren haben

keinen Zutritt.

Ireing d 4—1 h ab.

nur für
ydmen.

Entree 30 Pfg.e NMaehzahlung.
Mur Kurxo Zoit.

5 n Verkäufen

Batist, Zephyr, Flanell und Seideo

Badehandtücher
von O. 90 A. bis 2.50 K.

Damenblusen u. Blusenhemden
mit bedeutender Preisermässigung.

Badelalen
von 1.40 M. bis 10. 00 M.

Vorielatte Lhuſe r Felen a Je
Sommer- Rütumune S- ſerkent

Badeanxüge adekappen 2

Wasch- und Wollstoffe
für Damen- und Kinder- Garderobe

W voeoit unter Preis. W

Kostümröcke
in Waseh- a. Wollstoffen

O vehr preiswert

Bademäntoel
von 4. O0 M. bis 15. OO M.

Badopantotffeln Prottierhandschuhe Seiftücher
in alen Proistagon,

Stoff-Reste
in Wolle, Banmwolle zu Kloidern, Wäsche ete.,

P eorstaunioh billig.

Kinder- Garderobe in Wasch- u. Wollstoffen
mit Preisermässigung von 15--20

Einzelne Modelle im Preise bis zur Hälfte ermässigt.

H. G. Weddy-Pönicke,
Halle a. S., Leipzigerstrasse G.

O De

in allen Näancen.

per kg MK. 1.50, bei 5 kg Mk. 1

Dre
Streoſchfertige Oelfarben

Streichfertige Fusshodenfarben-
Ffuasboden-Lackfarhe

P trocknet über Nacht giashart

Emaiſfles Lack zu Küchenmöbeln.
Plehveiss, Firnis, Terpeniin, Zement, 6Gips, Xreide, Ralkgrün, -Zlar

Maier Sochablionen, neueste Muster.
Ringpinsel, Streichbürsten, Strichzieher.

Farbenhandlung Iax Räckhier,
Halle a. S. Rannischestrasse 2.

rer

i

Ausstaktungen

t z
4 Rohrstühlo

S

i

i WVorsammlung
zwecks Gründung eines Arbeiter t

Und Mictsäwimme. Atu M..
Sounias den 4. Juli vorm. 11 Uhr
n r „Goldene Kette, n Markt

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen, die für dieſen geſunden Sport
e haben, ſind hierzu eingeladen. Der Vorſitzende des Arbeiter

chwimmer Bundes, Gen. Massa-Berlin, wird einen Vortrag halten
über die Notwendigkeit des Badens und Schwimmens.

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer,
ir

J

i

Mittwoch den 30. Juni: Unwiderruflich

Kpollo- Theater.
Operotton Sommer Saison.

Direktion: Gustav Poller.

Letztes Gastspiel von

Alfred Landoryie Fledermaus“-
Operette in nach Meilhac u. s „Reveillon“,bearbeitet von K. Haffner u. R. Genée. v. Joh. Strauß.
CEabriel v. Eiſenſtein Hr. Alfred Landory a.

Donnerstag den 1. Juli: Zum 1. MaleEr ung seine Sckwerter“

a B. n h a

oſſe mit m in 4 Bildern v. Bernhard Buchbinder.

von Raimann.

Zu mieten eesucht
1 werden ſtändig für die Zeit von */43 bis /27 Uhr nachmittags

für einen leichten Federkaſtenwagen.
e2awei Pferde W

Offerten mit Preisangeboten

unter V. R. Expedition dieſes Blattes.

Be Heu luit.
Wochensehrift

der dentsck. Sozialdemekratie.

Es sollte niemand versäutnen,
auf Die Nenoe Zeit zu abon-
nieren.

Vierteljahrs Adonnement
3.25 M. Cinxel- Nummer 25ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

I Volxs Buchhanälung,
Maxs 42/43.

r

a r.mö b el S Vertikows

35 1 m.

Anxnst Measase, G

Rusver
von Stroh

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
Louis lange Markt 7

Hut und nfabrik.
ba Oaxchkernselfen,
ſortiert in 3 Sorten, rohe do
paket netto 10 Pfd. Jnhalt 3 Mk.

z r. Osks. Risohn,ov. Sachſen). Seifen-x und Versandtgesehäft.

Wirklicher Gelegenheitskauk! Rotes

Pliſchſfola nur 55 uha
18.4&, Kommode 20, Mum. Matrage 30, Stühle rein
15.cu. Küchenmöbel vk. ne

n xchuheger ſehr gut erhalten, großer
rrat, verkauft billiJ. Sternlicht, n.

krlsche Knlckeler
billigſt. Spedta-Eier-Grosthandlung,

7 Talamtſtraße 7.

Relsekörbe, a en
B. Rolle, Reilſtraße 38

Lumpen a Knochen Fapier
e Gummi kaufter he Klausſtr. 22.

Beliebt
bei Allen iſt die allein echte

Audenit 60., Radehbeul,

denn dieſe erzeugte in zartes, reines

ſehen nTeint. d 50 Pf.

R Jentz sh. a tr. 31
amor

Carl KöG. t Neht., r
F. 4. Patz, Gr. Ulri 6,
E. Riehter, Leipzigerſtr. 66v Vei a in.etse x u ren

r f. Damenkauft H. 8ehindlar,l e re

Papier u. Papponavfaſe
jed

20.

Klrrecit Xölinitz,

Zeit, Brühl
empfiehlt ſein groß. Lager all. Arten
Henen u. Knaben Gar

zu beſcheidenen Preiſen.

Ein krä elt Segteer irr zu e Suve
erf, orf, Poſtſtraße 1.

Verschiedenes
Jeden Donnerstag

B. S lage feſt.5, Vereiteſt 13. 3 C.noso.

litt hier See

Goſd waren
Optik

kaufen Sio bei mir am preis-
wertesten, ich biete Ihnen bis
zu 50 /0 Ersparnis, vergleichen

Sie Preise und Qualitkt.

Berren-Ankeruhr v.

bis zu den feinsten
Präzisions Uhreu,
den ganzen Monat
bis höchset. 3 Min.

sehon

Preisen. Diese

in wut uWandnhren, Mreegenau e
Nickel, mit Ab-T

Trauringe von 0,50
bis zu den feinsten.

GIEsern,
angepasst

Salon Vhren in

halb u.
14 Tage

in mass. Gold 3,50

Klemmoer mit t. Rathenower
dem Auge

Sparmann
Uhrenfabrikdagoer,

ATAI

Sonntag den 4. Juli

Mädchen Bal
Hierzu ladet freundlichſt ein

Reinh. Herzog
Bringe meine min z O.Arbeitsmarkt

Wir ſuchen
für unſere neue großartige Sache
an Private, e, Agenten c.

desgleichen einen

tüchtig.
bei e. Verdienſt sofort

gieren. ert. m.inga unter
die Expedition.

x
x

Jungert ee
Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Nord gr. Brunnenſtr. 30).

chließu er 3
er Bnter-und arie

1ſeefe 19). und

Geboren: Bäcker Hartmann S.btkainnage 20). r
immermann S. 2).
Geſtorben: Arbeit at(Wielandſtr. 31).

e
a DrogiWich nteursſorgt S Shenen

le ngie vie Jaſcier verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck de r Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. E. G. m. b. H.), Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. e

u ſecez 500 hrinche kern

Gr Steinstr. 47, neb. ahnt
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ſich gezwungen ſah,

auf das ſchroffſte.
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Der Kampf gegen die Ronterrevolution.
Der Soz ialdemokrat, das Zentre lorgan der ſogialdemokra

tiſchen Arbeiterpartei Rußlands, ſchildert aus Anlaß der
ſoeben abgeſchloſſenen Dumaſeſſion die politiſche Lage in

mit folgenden Worten: „Die dritte Reichsduma
ſchließt die erſte Etappe ihrer Exiſtenz als Mittelpunkt der
konterrevolutionären Kräfte ab, in deren Verlauf ihre mon
archiſtiſchoktobriſtiſche Majorität in vollſter Eintracht mit der
Regierung Stolypin die Politik der ſchwarzen Hundertſchaften
gemacht hat. Nun rückt der Moment des Bruchs mit dieſer
Politik heran; die ungetrübte Harmonie iſt geſtört, nicht in
folge des böſen Willens der Teilnehmer des reaktionären
Blocks der Exploitatoren, die nichts beſſeres wünſchen, als den
Vertrag zu verewigen, der am 16. Juni 1907 abgeſchloſſen
wurde. Die Harmonie iſt geſtört durch die innere Logik der
Widerſprüche, die dieſem Vertrage zugrunde liegen durch
die Unverföhnlichkeit der minimalſten W der geſell-
ſchaftlichen Entwicklung und der Klaſſen-, Standes und
Gruppenintereſſen der ſtärkſten und einflußreichſten Elemente

Die Harmonie i geſtört, und der Stern
dieſes Hauptvertreters, Stolypins, beginnt zu verblaſſen.“

Sein Anſehen begann zu ſinken, als die ruſſiſche Regierung
die Annexion Bosniens anzuerkennen.

„Es erwies ſich, daß der Zwangskurs fiktiver politiſcher Werte
auf dem Weltmarkte ebenſowenig Bedeutung hat, wie der
Zwangskurs von Banknoten, die durch keinen Goldbeſtand ge
ſichert ſind. Das führte zu einem energiſchen Vorſtoß des
unverſöhnlichabſolutiſtiſch geſinnten junkerlichen Teils des
konterrevolutionären Blocks vom 16. Juni, der die Liquidation
der letzten für ſie unbequemen Kompromiſſe anſtrebte, die
Stolypin in ſeinem Namen mit der kapitaliſtiſchen Reaktion
abgeſchloſſen hatte. Die Nichtbeſtätigung des Etckks des
Marinegeneralſtabs durch den Zaren war die erſte fühlbare
Niederlage, welche die Rechte ihm beibrachte. Stolypin warf ſich
nun der Rechten bedingungslos in die Arme, um ſeinen Poſten
zu retten. Er hörte auf, ein Miniſter des Kompromiſſes
zwiſchen der Partei der reinen Abſolutiſten und den Okto-
briſten zu ſein und rückte immer mehr von den letztern ab.
Dieſe aber machten verzweifelte Anſtrengungen, um die ihnen
entgleitende Gunſt des kürzlichen Diktators zu erhalten und
zugleich die Gelegenheit zu finden, um ihr durchlöchertes
Banner zu entfalten, ohne den unvermeidlichen Bruch zu be
ſchleunigen, und noch als vor der Bureaukratie in der Rolle
der Vertreter jener „öffentlichen Meinung“ hervorzutreten,
welche die Konterrevolution vom 16. Juni unterſtützt hatte.

„Jn der Frage der religiöſen Rechte der Altgläubigen wollten
die Helden vom 16. Juni die Reformpolitik vor dem Lande
demonſtrieren, welche auf die „Beruhigung“ folgen ſollte. Zu

gleich mußten die Oktobriſten und Stolypin ſich bei den Alt-
gläubigen revanchieren, die während der Revolution als konſer
vative Macht hervorgetreten waren. Aber während die Okto-
keiſten dieſe Manifeſtation vorbereiteten, änderte ſich die Lage

daxen Kirche, die ebenſo wie ſie reaktionäre und ihnen nahe-
ſtehende altgläubige Kirche aller Rechte zu berauben, für un
antaſtbar. Es verſteht ſich, daß Stolypin ſofort auf die Seite

der extremen Rechte überging. Die Partei der Oktobriſten
konnte das nicht tun, ohne Selbſtmord zu begehen und den ein-
zigen einigermaßen feſten Stützpurkt unter den Wählern zu
verlieren Die in praktiſcher Beziehung zweckloſe Abſtim-

Die extreme Rechte und die orthodoxe,
Geiftlichkeit, die des Kompromiſfes nicht mehr bedurften und
feſten Boden unter ſich fühlten, erklärten das Recht der ortho

m
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mung der Duma über die Altgläubigen-Frage (denn der
Reichsrat und die Krone wird ihre poſitive Entſcheidung allem
Anſchein nach nicht beſtätigen) macht Stolypin die Hände frei,
um. weitere Verſuche zu unternehmen, ſich vermittels eines noch
engern Bündniſſes mit der Kamarilla und den Markoffs die
Macht zu erhalten. Mehr als je erſcheint es wahrſcheinlich,
daß ein neues Dumazentrum mit den gemäßigten Rechten an
der Spitze gebildet wird und daß eine gute Hälfte der Okto-
briſtenfraktion nach rechts abſchwenkt.“ e

„Jn einer ſolchen politiſchen Situation ſetzt das Zentral
organ fort iſt die Tätigkeit unſerer Fraktion in der
Frühlingsſeſſion verlaufen. Soweit ſie konnte, war ſie be
ſtrebt, den ſich vor ihr abſpielenden Prozeß der Zerſetzung des
konterrevolutionären Blocks agitatoriſch auszunutzen, die
immer mehr hervortretende Natur desſelben vor den Wählern
aufzudecken und die letzten Feigenblätter von ihm herunter-
zureißen, mit welchem ſeine Patiſanen immer noch ſeine
jämmerliche Nacktheit bedecken wollen. Die Peſſimiſten hatten
unſere Fraktion in der dritten Duma die elende Lage einer
Gruppe prophezeit, die ſich inmitten der kompakten Maſſe ihrer
wütenden Feinde macht- und hilflos fühlen würde. Die Wirk-
lichkeit zeigt das Gegenteil davon Die Sozialdemokratie fühlt
ſich weniger als ſonſt hilflos im Kampfe mit der ſchwarzen
Schar ihrer Feinde. Jhre beſcheidenſten Aktionen, ihre der
Form nach am wenigſten grellen Erklärungen ſind von dem
Bewußtſein erfüllt, daß ihre Tätigkeit in der Duma mit den
verfloſſenen und künftigen Kämpfen des Proletariats auf der
revolutionären Arena, mit den jetzigen Verſuchen ihrer vor
geſchrittenen Elemente, das unterbrochene Band der offenen
und organiſierten Maſſenbewegung zu erneuern, eng ver-
knüpft ſind. Und ſo weit die Sozialdemokratie in der Duma
das erkennt, trägt ihre Tätigkeit keine Spur des erdrückenden
Gefühls der Zweckloſigkeit ihres Wortkampfes in dem „Parla-
ment“ vom 16. Juni.“

„Zwei Methoden des Kampfes der Duma gegen die Konter-
revolution heißt es weiter die liberale und die ſozial-
demokratiſche Methode, ſind während der zweijährigen Exiſtenz
der dritten Duma durch Hunderte von typiſchen Fällen illu-
ſtriert worden.“ Die jetzige Situation wird wie folgt charakte
riſiert: Die innere logiſche Entwicklung der Konterrevolution
hat zur Liquidation ihrer erſten Phaſe geführt, die von Stolypin
und den Oktobriſten beherrſcht war. Die extreme Rechte
ſchwankt, ob ſie einen neuen Staatsſtreich unternehmen oder die
Dumamajorität in ihre Hand nehmen ſoll. Die Oktobriſten
ſind unſchlüſſig, ob ſie ihre Rolle als Kreaturen der Regierung
durch die Opferung Gutſchkows erkaufen oder den Verſuch
machen ſollen, die „öffentliche Meinung“ der Spitzen der
bürgerlichen Geſellſchaft zu mobiliſieren, um ſich vor den
Appetiten der Adelspartei zu retten. Die Kadetten endlich
verſichern heute, daß es deſto beſſer ſei, je ſchneller die fiktive
Hegemonie der Oktobriſten zerbricht, und ſprechen morgen
wieder von der Möglichkeit einer neuen Dumamajorität, be
ſtehend aus Oktobriſten, die nach links, und aus Kadetten, die
nach rechts gerückt ſind. Jn Anbetracht einer ſolchen Lage be
trachtet es der Sozialdemokrat als ungemein günſtig, daß ge
rade jetzt eine Wahlkampagne (infolge der Ausſchließung
Koljubakins) in Petersburg bevorſteht, und empfiehlt der Par
teiorganiſation alle Kräfte anzuſpannen, um die Vorzüge der
ſozialdemokratiſchen Kampfesmethode vor der Bevölkerung zu
demonſtrieren und im heftigen Wahlkampfe die Maſſen um das
ſozialdemokratiſche Banner zu ſammeln.

20. Jahrg.
Gerichtsſaal.

Halle a. S., 29. Jun.
Eeſſägeldiekin. Eine Bergmannsfrau K. aus Teutſchenthal

e im i v. J. auf dem en Hallmarkte an iden Cahter h Gänſe. Leider R
aus, daß das Geflügel in der Nacht zuvor aus dem eber

arten eines hieſigen ers er war. ia inzwiſchen entfernt, kehrte aber nach acht Tagen auf den

zurück und wurde nunmehr verhaftet. Bei ihrer polizeilichen Ver
gab ſie einen falſchen men an und tete, das

Geflügel von einem halliſchen Arbeiter gekauft zu haben. Dieſer
iſt während des Ermittlungsverfahrens rben. Die Be
hauptung der Frau hat er als unwahr itten. Vor dem
Schöffengericht fiel die r ſehr zu ungun der
dedſtehis u fang Tee See We Wie e ſnee
ie zu fünf Tagen nznis. enNamens erhielt ſie noch Se Geldſtrafe von 9 e

Ein beträgeriſcher Agent. Der wegen Beihilfe zu betrügeriſchen Gaſtwirtſchaftsverkäufen ſ Wehr vorbeſtrafte Agent
von get wurde heute vom ne e wieder zu vier
onaten Gefängnis wegen einer ähnlichen Straftat verurteilt.

Er verbüßt zurzeit eine Gefängnisſtrafe von einem drei
Monaten. Jm Auguſt v. Js. lockte F. d ein Jnſerat unter
falſchem Namen einen Kaufmann aus Groß-Alsleben nad
um ihm hier ein angeblich rentables urant zum Kau

n Re kwirtloſen den
anzubieten. Er führte de flektanten zum h
R., der ſein Lokal gern los ſein wollte. Dem
wurde in üblicher Weiſe die Gaſtwirtſchaft als
angeprieſen. Er kaufte das Geſchäft für 1500 machte aber
bald die Entdeckung, daß die Verhältniſſe ſehr viel wie d
waren, als ſie In geſchildert waren. R. ließ ſich ſchließlich bereit
finden, das Lokal zurückzunehmen; der Käufer iſt um m
r Mark geſchädigt worden. Das Schöffengericht fand auchdes Betruges ſchuldig und verurteilte ihn Paſit zu einem

Monat Gefängnis.

Aus den Hachbarkreiſen,
Zur Beachtung!

Jn letzter Zeit ſind uns mehrfach Einſendungen zugegangen,die von keiner Organiſation gegengezeichnet waren u deren

Einſender uns auch nicht näher bekannt T Der Be
richte können keine Aufnahme finden, weil unz keine
für die Richtigkeit des Jnhalts gegeben iſt.

Wir bemerken deshalb, alle Einſ
lichen Jnhalts vom Vorſitzenden der chaftunterzeichnet und mit dem Stempel der Organiſation verſehen
ſein müſſen. Alle anderen Berichte können nur dann e
finden, wenn ſie durch die Hände der Vorſitzenden der
demokratiſchen Vereine gega ſind. Auß Orten, für die
Berichterſtatter von den Vereinen beſtimmt ſind, werden nur
die von dieſen eingeſandten Berichte auf genommen.

Wir erſuchen die Parteigenoſſen, mög
Berichterſtatter zu ernennen und uns deren Namen
Selbſtverſtändlich können für dieſen 222 nur ſſexhafte
und zuverläſſige Genoſſen in Frage

Redaktion des Vollsblatto.

Zeitz, 29. Mehr Baugrbeiterſchutz. Auf den
Neub itzſche t in derzie Wehhege mit dem ecken e
Geſtern nachmittag entglitten einem Dachdecker S eld ſauſten von dem vi Gebände in die ee

e. 9 V

4 Ich mache bekannt,

295 Stück

Knaben Waschblusen

dass ich den Rest meiner diesjährigen, an

erkannt erstklassigenKnaben-Waschgarderobe
zu und unter EFinkaufspreis abgebe.

e

75 Stück
Knaben -Waxchansüge

Russenkittel Kittelkleidchen Kittel-Anzäge Sport- Anzüge

206 Knaben-Wollanzüge
vorwiegend blaue und graue Farben, für das Alter von 3--12 Jahren

Mk. 2.90 7.90.
Reeller Wert Mk. 5.50 bis Mk. 16.

Beachten Sie meine Schaufenster-Auslage.

Cohn,
Max franken

in allen Orten

S

h

r

a

inh. Leipzigerstrasse
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e ennneteungen dedoladen und Teegeſ a re eines Peitſ über den Kopf.wollen. zertrümmert, infolge des Eindringensder Gewerbeordn der Abſtimmung über die Eutfahrung eines einheit Helmſtedt, 28. Juni. Eine h ähäüäau.
Sſtellen der Hier erhielt eine Arbeiterin folgenden ef: 29. Juni. Arbeitertod. Bei der Reparatu.

J und Fräulein B. Schornſteins der Gasanſtalt ſtürzte derAus Jhnen kund zu thun daß ich Jhnen am Donnerstag ver aus Hanncwer a ab. Er fiel auf ein und
nntmachung, klagen werde denn Fräulein Frieda D. e r u H. lbruch, igen er nach kurzer Zeitr z d gen z zeugen i i F 43 1 u ſar T himerlät Frau nnb acht t Kinder

e r en bringen wo r m aſſen n ſo Juniinhaber in der Zeit vom 38. Juml bis ein mir von Kinen Vorſchriften h am allerwenichſten e h ar in Tat in Siegr während der Die W h Aigen Eine S 8 x nicht ſo in in r ne Alan zen geraten und nnte I mich er erringt zur

i nun ich auch ninene gen c ne u 9 e ba i mich et ſondern gelb ein daß Oiſe eletbe Männer tomlen iur nach den Teien deren

it der e nen vo n ſchäfts merken Sie mal.bis zum Ablauf der Friſt ſchriftlich J rotokoll erhoben 4 v M. E. n i rn Ein ca el Fort dgm Ablauf der Friſt vorhe hre inſprüche vieiben r iſt el de ne ver 77 r r uns noch mit eteilt da e treibende Kraft in der Sache der

ſie i ie e au gut zu rbeitseig, Juni. Badeanſtalt. Auf vielfachen Wunſch ihrem r rn zu paſſen. Kin liebes Kanarienvogel g r dortunſerer ger geben wir nochmals die Beſtimmungen über die pärchen ſtehenden acht Buchdruckern haben ſich ſechs den Bedingur

Benützung der ſtädtiſchen imm und n am efügt, einer reiſte ab und der zweite Fabor kündigte, weiw. Sgdegtt iſt ſegte cent ege Ztennt Saiten en ben geh en Hiebe ehe Sie Buſt ma Weihe gitnutzun en u e 2) für männ evölkerung 50 Pfg. au hlt werden ſollen, heit zehn Jahre, nach fünfohne mee age von 5 bis 8 morgens wurde, ſo wird der vorliegende ll um deswillen 7und 5 bis 9 Uhr a g. Tußerdem am Henen 5 ereſf e ſehen den on de Dahren gibt es nur die Hättentereſſe erregen, als ein Mann intgs, Donnerstag und Freitag von 10 bis 2 e miltags rte von der Rächſtenſiebe u S vom Munde fließen,
8 für die weibliche evölkerung ohne Unte deſſen Taten aber anders Direktor des hiefigen Magdeburg, 28. Juni. Eine Lohnbewegung derochentagen von 8 bis 10 v ormſtage m 2 bis u Predigerſeminars, Herrn Du x zwei Dienſtmädchen Holzarbeiter ſteht hier bevor. Am letzten Sonntag wurdeen Die unentgeltliche Benutzung iſt nur den die lebhaft e inbezns e ihnen zuteil werdende beſchloſſen, in den Tiſchlerei- und Drechſlereibetrieben

en n eit am

m

l Knaben der hieſigen ſtädtiſchen Volksſchule, die Behandlung Mädchens nur höchſt rungen einzureichen. Am 1. Juli findet weiter eine Verſamm5 t orzeigung einer rräer e hörde a llen- geſtattet; au.) dürfen u ſpre den A lung in der Angelegenheit ſtatt.
wohn des Herrn Dunckmann zu erregen. en iſtr zrle Miszuweifen vaben, in der nd einfach. Zum Kaffee P et Brödchen rmSonnabend von 10 bis 2 Uhr mittags geſtattet. Kleinen Kin Abendbrot gibt es Huart, Tag für Tagn e n e e e e hen dies e Aus den Gemeinden.

denn Acbühren ſind für x ſchaft nicht geheſert delommen, n ſel ten e Eilenburg, Stadtverordnetenſitzung am 24. Junk.
anſtalt zu gahlen: 1. von chſenen für das Baden im Die göchin muß unter ſtändiger a der Frau Dunckmann ßeerß gelangte die an anderer Stelle ſchon gebrachte ungereien 10 Pf., von Kindern 14 r 5 Pf. 2. für ihre Arbeit verrichten. dige lage und ne der legenheit der Schulgeldfrage zur Erledigun Siege Die a t

n e e et ger e erung ter permanenten Oua Sinn kündigte der Vater des einen di ſachen erledigten ſich mit Annahme der Vorſchläge der Oekonor rerer Perſonen uſammen 50 Pf. 3. für Benuhun einer türl miedeputation bis auf die von Gen. Raute beantragte Pachtungchließbaren Ankleidezelle ſeitens 3 Perſon 15 Pf., ſei n ſo e n einer Wieſe, die als Spieirlas für die freien Turner verwendet
ei

x rerer Perſonen je 10 Den Anordnungen des e Briefes an ſeine Eitern bdewegen, indem es werden ſollte. Hier wurde trotz des Proteſts des Genoſſen
ers r ich Folg e zu leiſten. rn Weg e gefiele es ihm das ſen ſei auch Burkhardt beſchloſſen, die Sache an die Schuldeputation zu

rn J 57 atte der Fri eure teilt mit der Herrſchaft nur erzürnt und bitte die verweiſen, die erſt zu prüfen ob die Garantien gegeben
z Du er, Kloſterſtraße, wieder tarif 37 veſig un ar J men. Da ſich aber werden können, die von den Leitern der Jugendfürſorge ge

e gt e Gehilfen. nichts (auch die u nicht gebeſſert hatte, ſo konnte fordert werden. Die Eiſenbahn verlangt die RückerſtattungJuni. Neue Renten Ent e ungen in natürlich das Mädchen auch nicht re g. Brief eiben, von 2889,60 Mk. zuviel gezahlten Parnes Angeſtellte Unter
Ausſicht. Du War den in der z e ſo heftig Herr Dunckmann auch auf die Abfaſſung den eits ſuchungen haben ergeben, daß an einem Leitungsrohr
„Segnungen“ der Arbeiterverſicherung iſt W W eine widrigen Briefes drang, den er üb u ſt re Feſt zu tragen I angebracht waren. Den Verbrauch, den beide u
Anzahl Opfer der Ausbeutung vo vorhanden R täglich d S ſich erbot. Auch die Anreden, welche de der Frau z eigt haben, iſt e infolgedeſſen iſt doppeltes GaDen armen Leuten ſind Schreiben en Weg Seminar Direktor entſtrömen, klingen ung in ſo, wie ein zahlt worden. Die Rückerſtattung wurdeEntziehung reſp. Kürzung der Renten angezeigt wird Fints anſtändiges Menſchenkind (auch wenn es aus dem „Volke“ ſtammt) r wurde den Grundſätzen, betr. die Regelungiſt man bei nicht ohne die notwendigen Grund lagen vorgegangen, dies gewohnt e Lehrerbeſoldung. Die Vorſchläge lauten: 1. Da die Se
o nein. Man holte Gutachten en und in den beiden leben Wittenberg, 29 die r wurde hier ein Schloſſer Körperſchaften ſich bei der Beratun t S eräree ol

dungsverhältniſſe auf den Standp ringiWo ſah man dann die Verletzten in den Ratskeller zur us ig, der Zeit rieflin wandern. Es wird unter ihnen wohl keiner ge t 3 Winde e r n e erſt vom 1. April 1800 Gehaltserhöhungen z zahlen, ſo
weſen ſein, der nicht pit Furcht und Zittern dieſe Stätte der hat etrunfen h bedrängenden ſind auch die erhöhten Vegzüge bei allen Sehr dungen nurSiſterang Leirgen da e 2 e e Kinder un dem Dieſer eewehren won en Fäuen e rer
e ie W enete d Gu ten S auf einen m r Staatsz W t en. 2. Dawer und wo Karto Gräfenhainichen, 29. Juni. Die gefundene Uhr. J für außerordentli sgaben auch im en ahre 1909 be

laden Der Maurer K. in Großmöhlau ſagte eines Tages zu einerheiter ondere Mittel nicht zur Verfügun e ind in dieſem
der ehe verrichtet hatte. n t See unten dortigen Frau: „Sehen Sie mal, ich habe beim Mi tär eine Lehre ebenfalls W e ben alten dungsgeſehen W

e Herren. Nun wartet noch ſo mancher auf ſein. wie man hier Uhr als erſten Preis fürTee durch i gutes chießen bekommen!“ Er laſſenen Mindeſtſätze inſoweit zu überſchreiten, als die biset z w. an ger zeigte bei dieſen Worten eine Uhr vor, die nach dem auf ihr herige Gehaltsregulierun Sesüge De Lbgicag als Je jetzt
wird, wen ingravierten Vermerk in Hagenau als erſter Preis für vor- eſehüich zuläſſige Mindeſtfeſtſetzunggeniert e Bee Armen wird noch das Wenige entzogen, zügliche Leiſtungen beim rieb verlichen worden ung der Lehrer- und Le r r pro in v die

S den r t e en war. Zuſäulg wohnte dem Geſpräch ein Barbier bei, der ſeit 5 enden Jahre wird bis zur Derainng des Etats pro 1910
ich und in reren e Tauſende von Mark 2 Jahren eine ſolche Preis die er von einem Bruder, berlagt 4. Ueber die Deckung der durch die Lehrerbeſoldungen

auf die unſinni e vergeuden. Aber dafür leben wir ja ſhrn ein en pebi wo Serwahru r un J hatte 2 n be ahen t werden t a We v 3- t
erzlich verm r on eigen un ellten Ausgaben iſt den ſtädtiſchen Körper n derunter einer 7 Weltordung! a i000 eine h Vorlageentdeckte ſofort, daß es die ſchon ſo lange Lergebis von ihm zweiten Hälfte des Etatsja

t Vildica eſterf eie Ven t ne feſte geſuchte W T raghe er n Uhr S zu machen. genßJahren auf dem Wege na pa gefunden. Das hieſige n nichtöffentlicher Sitzung wurden die Penſionsge derWirte, der Arbeite chaft das zu gewähren, z ſie W e Be Swöſenen t verurteilte a wegen fundunterſchlagun zu gedeer net u he, ſern x und der Lehrerin r ge
diigin i qnaſt zug eher e nan da Keit, da Zwei Wochen Gefängnis. dieſe Saſſe wohet ggmigt nd dem Hanbilebrer Fettte de tetdie Arbeit n endlich erſ glfrage r vorgehen und ſelbſt wie der Amtksanwalt e eruſene eingelegt. Jn der Be lehrerprüfung beſtanden hat, wird das Gehalt eines Mittel
ſich e nasführen la ie Wirte die uns ſtets mit Fufiinigaverhandlung beantragte der Stzatsangah Erhöhung ſchulkehrers zug ist 26. 6.) W. O.

kommen, müſſen erſt durch Schaden klug werden.
Vergnügen ſehen dieſe Herren auch die Arbeiter gern in ihren der Strafe vier Wochen Se i da nicht bloß Unter Ammendorf. der Gemeindevertreterfähung

lagung, ſondern Diebſtahl e. g während derSeelen aber von S d wollen ſie nichts wiſſen. Die t am 21. Juni a Herr Große per gegen eine Ord-Arbeiter, beſonders T die von Naundorf ſollten den Leutchen ein ne ie Skaftomner Halle nungsſtrafe, welche ihn ver ving worden iſt. Der Ge

doch mal zeigen, daß ſie gewillt 3 ſich die Gleichbe d hin, daß der re zu
2

meindevorſteher wies
rechtigung zu erkä Konſorten werden Greppin, 29. Ein e auz ſcheint der ſtändig iſt. Von unſern en a z7 Antragr Lage kriechen, wenn erſt ihre er einmal ſchwach. Fabrikarbeiter Wi mer 147 e auf rung der St ein Statutwerden. Jeder Arbeiter muß es für ſeine erſte Pflicht halten, wir mitgeteilt, da die arbeiter agtgrdes mit eingereicht war, wurd ntrag der We nſchätzunnicht in Lokalen zu deren Jnhaber von ihm nichts ſich verſchmolzen haben und h e an den Kollegen kommiſſion zur rn c damit die nächſte
wiſ h ür en ſteht uns nur das Lokal in auß zu richten ſeien. Dieſe Notiz veranlaßt den Obengenannten, Sitzung darther beſch er n kann. Nach Beſchluß des Kreis
e e en e jeder, daß auch bald andere uns folgendes Schreiben zuzuſenden: ausſchu ſoll Ammendorf Dieskau e as Jahr 1907

uchen müſſen. P. P. Mit dem Artikel unter Ein Fortſchritt, in Nr. 147, 81,27 Schullaſten m len. tung einesw mich nicht einverſiar den 7 e dein dem r n im nein de t cſunv S r
inſender Herrn perſönliche Gehäſſigkeit iſt. Einen ebatte führte Herr e aus, er

Schule trat Tr e r. Arbeiter zu denunzieren, iſt das letzte was man von einem Ge ſchädi de Konkurrenz die Ge eute ausübe. Gen.

geworfenen Kirſchkern, daß es zu Falle kam und einen Armbruch rn was doch Herr gewiß ſein will, verlangen Pöſ ſiſer r Ekradedi ehekann. Jch werde ſolche Sachen nicht annehmen, denn vorläufig der Verſicherung gegen Ei wurde abgelehnt.
d r, 29. Juni. Ohne hochzeitliches Kleid. iſt mir meine Familie noch zu lieb. Bitte dieſes zu berichtigen Es ſoll mit der gert e verhand e eige

in der nächſten Nummer. Kontokorrent EinrichtungAm 30. Januar hielt der Kriegerverein in einem hie träge zinstragend auiet u rer r WerGaſthofe ein Vergnügen ab. Jm Gaſtzimmer zechten e Mit Hochachtung VWittzelm Mauß. wurden die Aerlhe i igt, t ba
nicht zum Verein gehörige Bergarbeiter im Schachtanzuge bis o BVerwaltun regegen 3 Uhr. Als der Rachtwächter revidieren kam, forderte Was muß der Mann wohl 7 er Notiz herausgeleſen haben Wegen der Schulbadeanſtalt ſo e reder Wirt wegen der bereits überſchrittenen Poligeiſtunde die Die Fabrikarbeiter werden gu wut anderen Leuten um ſichtigung des in h enZechenden auf, doch lieber in den Saal hinaufzugehen und zuſehen, die ein wenig mehr en eſitzen. werden. Es ine en Mitte aj dort noch ein paar Gias zu trinken, damit der Revidierende Pötz, 29. Juni. m Rauſche. Die Arbeiter Louis L. ber einen Gasmeiſter W r e 3 beim e

keinen Gaſt mehr im Gafſtzimmer vörfinde. Jm Tanzſaal er- und rt H. aus zechten eines Abends im November der Gasanſtalt die Kontro hat. Gehaltregte natürlich das Erſcheinen der ſo wenig feſtlich eideten vorigen Jahres in einer hieſigen Schankwirtſchaft. Sie ver- beträgt 1 Mk., 300 Mk. Petetsen Gartennutzung,

ſie hinaus. Sie gingen, kehrten aber nach kurzer Zeit zurück. Sozialiſtenmarſch ſpielen laſſen. Da der Wirt dieſes

für Kociüne, Pabtutt. Rütt

Umhänge, Lidnäcieh Kleider

Röcke und Ziusen.

uſikſtük Sitzung wurde eine Ent
für die Ausbildung desgroßes Mißfallen. Der Vorſitzende des Kriegervereins wies langten ſchließlich, der Wirt ſolle auf dem den T euerung ünd m Sie n der geſ chloſſenen,
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Halle Ko.nahm dieſe Submiſſionsblüte ins richtige Licht
en. Schubert beſchwerde ſich dann über den Bauführer, derinen Pflichten ler n e. dem Friedho Il ei
aſien e e gebote ſeit ein

Der Gemeindevorſteher wurde beauftragt, beim Amtsgericht die
flaſſung zu beantragen, damit end zum Bau der ſchon
W ger an verzeichneten Halteſtelle geſchritten werden m

Kommunales.
Gemeindewahlſieg.

Jn Rheinau (Baden) ſiegten unſere Genoſſen bei der
Gemeindewahl in der dritten Wählerklaſſe mit 160 Stimmen
gegen 125 Stimmen, die der bürgerliche Kuddelmuddel auf ſich
vereinigte. Bei der letzten Wahl vor drei Jahren hatten wir
105 Stimmen und die Gegner 100 Stimmen zu verzeichnen.

Erfolgreicher Boykott.
An Stelle eines abgegangenen Stadtbaurats ſuchte die

Stadt Flensburg eine neue Kraft. Auf die Ausſchreibung
liefen eine ganze Menge Bewerbungen ein. Gewählt wurde
ein Herr aus Poſen. Als ſich die Stadtverwaltung aber wei
gerte, die Forderung des Architekten- und Jngenieurs-Vereins,
dem Stadtbaurat Sitz und Stimme im Magiſtrat zu geben,
zu erfüllen, lehnte der Herr die Wahl ab. Es gelang der
Stadt nicht, die Stelle zu beſetzen. Der Magiſtrat wandte ſich
ſogar an die Regierung und machte ſie darauf aufmerkſam,
d Staatsbeamte im Vorſtande des genannten Vereins ſäßen,
und daß die Gemeinde durch die „terroriſtiſche Tätigkeit des
Vereins geſchädigt würde. Dieſe jedenfalls nicht mißzuver-
ſtehenden Aeußernngen des Magiſtrats haben aber keinen Er-
folg gehabt. Dagegen reichte auch der zweite Stadtbaurat in
Flensburg ſeine Entlaſſung ein, wodurch die Frage immer
brennender wurde. Die Stadtvertretung konnte keine geeig
neten Kräfte r und hat nun kapituliert. Jn einer gehei-
men Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien iſt beſchloſſen worden,
dem neu zu wählenden Stadtbaurat Sitz und Stimme im
Magiſtrat zu geben. Denſelben Amtscharakter erhielt zugleich
der Stadtſchulrat.

Mlierlei.
Die unterbrochene Luftfahrt.

Bivberach, 29. Juni. Das Reichsluftſchiff Z. 1 mußte heute
den ganzen Tag hier liegen bleiben, doch iſt ſeinepahtert Der Aufftieg für die geplante Fahrt nach Metz ſoll

i erBitterfe grworgen. Juni. Die Fahrten des Ballons
Dinmntez! ollen in dieſer Woche fortgeſetzt werden. Am

enden ontag wird eine Dauerfahrt nach Frank-
furt a. M. erfolgen.

Ver iſtzet durch AboMörs, 29. un Geſtern abend rzte der Bauunter-
mer Wand beim Nachſehen einer defekten Abortgrube in
Kaiſerſtraße infolge Betäubung durch Einatmen giftiger

Gaſe in die Grube. Der Arbeiter Blume und ein verheirateter
Bruder Wands ſowie ein anderer Arbeiter ſtürzten bei den
Rettungsverſuchen ebenfalls hinein. Die drei erſten wurden
als Leichen geborgen, der letzte iſt gerettet.

Drei Kinder zerquetſcht.
Straßburg, 29. Juni. Während ein Möbelwagen auf

dem Wege von Neu-Breiſach nach Kolmar durch das Neu
Breiſacher Fe r r wollte, kamen von der entn ich Schulkinder mit ihrem Lehrer, die auf

usflug begriffen waren. Fünf Knaben verſuchten
chen dem Wagen und dem eiſernen Tor ha lpfen
en don ihnen gelang es noch rechtzeitig, beiſeite zu ſpringen.

In meinem ſeit Jahren
anerkannt billigen Saiſon

kommt jetzt Du

hochelegante

e 4 als Zutttermmnt. e wirdieſenheim el errichtet hierfürwerden aus en Mitteln beſtritten S

der fernen Wallfahrt.
Mailand, 29. Juni. Bei der Ueberfayerk üder ven

Bachiglione kippte geſtern abend eine Barke um, auf der z
eine Geſellſchaft von 12 Bauern und Bäuerinnen befand,

r Wallfahrt heimkehrten, fünf Frauen er
ranken.
Die Pfaffen beten: „Gottes“ Wege ſind unerforſchlich

Nach dem Erdbeben der Brand.
Ram, 29. Juni. Der Brand, der geſtern nachmittag in den

Trümmern r ausbrach, nahm in rer eiteine gewaltige Ausdehnung an. n nach zwei en
ſtand ein großer Teil des Ruinenfeldes in Flammen, und die
Gefahr iſt nicht ausgeſchloſſen, das Feuer auch die
za ütten, in denen die gerettete Bevölkerung wohnt, ergreife.

s fehlt faſt vollſtändig an Löſchmitteln. Nur mit großer
Mühe konnte durch die heroiſch arbeitenden Truppen ein
einziger Spritzenſchlauch in Betrieb geſetzt werden. Der
Brand dauert fort.

Matroſennahrun
Paris, 29. Juni. An Bord des Panzerſchiffes Du petit

Thouard ſind 30 kg verdorbenes Fleiſch entdeckt worden. An
Bord des Panzerſchiffes Marſeille war ebenfalls verdorbenes

leiſch den Matroſen v worden. Dieſe weigerten ſich
ierauf binnen 24 Stunden h einzus iſt daraufhin eine angeblich ſtrenge Unterſuchung einge

leitet worden.
Loes Potsdamites,

I es Potscllamites die Potzdamer nannte man zur
Zeit des alten Fritz die Päderaſten, weil bei den in Potzdam
liegenden Gardetruppen dieſes Laſter ganz allgemein verbreitet
war. Jm Zuſammenhang mit den Prozeſſen Eulenburg,
Lynar und Hohenau wurde man wieder daran erxinnert, denn
auch da ſpielte das Potzdamer Regiment der Garde du Corps,
deſſen Mannſchaften in der Dämmerung mit weißen Hoſen und
Reitſtiefeln durch die Gaſſen ſchlichen, eine ſehr bezeichnende
Rolle. Das Treiben ſcheint, wie folgende Mitteilung Berliner
Blätter beſagt, munter weiterzugehen:

Unter dem Verdacht widernatürlichen Verkehrs wurde der
28 Jahre alte Sergenant G. von der 5. Schwadron des Garde
küraſſierregiments auf Befehl des Regimentskommandeurs
Oberſtleutnants v. Cramon durch ſeinen Rittmeiſter v. Eich
ſtädt bis auf weiteres vom Dienſt ſuspendiert und mit
Kaſernenarreſt belegt. Jnwieweit die gegen G., der das Amt
des Standartenträyſers zu verſehen hatte, 'er-
hobenen Verdächtigungen berechtigt ſind, muß die eingeleitete
Unterſuchung ergeben. Tatſache iſt, daß die ſeit den Tagen der
Lynar und Hohenau latent gebliebenen ſkandalöſen
Zuſtände auf den Straßen und in einigen Kneipen
der Umgebung der Gardeküraſſierkaſerne jetzt
wiederum ſo unerträglich geworden ſind, daß der ge
ſunde Sinn der Bevölkerung ſich dagegen auflehnt. Eine
Folge davon waren obſzöne Poſtkarten mit mehr oder weniger
deutlichen Anſpielungen auf gewiſſe Vorgänge, die in letzter
Zeit an das Regimentskommando gerichtet wurden und die
Ueberwachung des Briefwechſels einiger Unteroffiziere veranlahten, Zu dieſen gehörte auch der Standartenträger G.
Es iſt bisher noch nicht gelungen, einzelne von den augenſcheinlich zahlreichen Perſonen aus dem Zivilſtande zu er-

mitteln, die planmäßig, beſonders des Abends, teilweiſe
unter Darbietung hoher Summen, den jungen
Soldaten nachſtellen, um ſie zu ſittlichenVerfehlungen zu verführen. Dagegen hat die
ſehr ſcharf geführte Ueberwachung einzelner Straßenzüge
und der in ihnen belegenen Schanklokale dazu geführt, die
unlauteren Elemente bis zu einem gewiſſen Grade einzu
ſchüchtern und zum Teil zu verdrängen. Der Beſuch Fager
Lokale der Frieſen- und Fidicinſtraße wurde allen Militär-
perſonen verboten: ja, ganze Straßenzüge, wie die nach dem
Tempelhofer Felde zu belegene ſtille Schwiebuſerſtraße,
wurden von dem Eintritt der Dunkelheit ab für Militär-
perſonen geſperrt.

Wenn der gute Phili Eulenburg das lieſt, wird ihm, ſofern
von einer gefürſteten Perſon dieſer triviale Vergleich geſtattet
iſt, wohl das Waſſer im Munde zuſammenlaufen.

Verſammlungsberichte.
Meufelwitz. Das Gewerkſchaftskartell beſchloß in

ſeiner Sitzung am 24. Juni, das Gewerkſchaftsfeſt am 8. Auguſt
in zwei Lokalen undzwar im Parteilokale und im Hotel Stadt
haus abzuhalten. Das vom Feſtausſchuß ausgearbeitete Pro
ramm wurde gutgeheißen. Die Konferenz der Gewerkſchaftskartell Thüringens in Jena ſoll mit zwei Delegierten be

G werden. In eine Agitation für den neuge deten
erband der Wald, Land und Weinbergsarbeiter ünd Arbei

terinnen ſoll eingetreten werden. Auch ſoll in den Gewerk
ſchaften eine Agitation für den Soziald. Verein und für die
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Cette Nachrichten und Depeſchen.
Kus Furcht vor der Sozialdemokratie.

WVeimar, 29. Juni. Jm Großherzogtum Sachſen Weimar
haben die Freiſinnigen und Nationalliberalen beſchloſſen, bei
den kommenden Landtagswahlen gemeinſam vorzugehen
und gemeinſame liberale Kandidaten aufzuſtellen.

Reichstagskandidatur.
Stollberg, 29. Juni. Die Nationalliberalen haben als

Kandidaten für die Reichstagserſatzwahl den Generalſekretär
Dr. Weſtenberger- Leipzig aufgeſtellt. Der Kreis wurde
bisher durch den verſtorbenen Gen. Goldſtein vertreten.

Die geſtraften Bungzlauer.
Bunzkau, 29. Juni. Gegen die Verſetzung des bekannten

Eſſener Gymnafialdirektors Profeſſor Dr. Bieſe nach hier
haben die hieſigen Profeſſoren beim Kultusminiſterium Ein
ſpruch erhoben.

Verleumdung der Streikenden,
Kiel, 29. Juli. Bürgerliche Zeitungen wiſſen über eine

angebliche Brandſtiftung durch ſtreikende Gemeindearbeiter zu
berichten. An dieſer Nachricht iſt nichts Wahres. Richtig iſt
nur, daß aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache ein ſtädtiſcher
Schuppen in Brand geraten und in dem Feuer ein obdachloſer
Mann umgekommen iſt.

Parlamentariſches Regiment in der Täürkei.
Konſtantinopel, 80. Juni. Die Deputiertenkammer be

endete geſtern die 2. Leiſung der Verfaſſungsreviſion und nahm
den Artikel an, nach dem die Einberufung des Parlaments ſo
fort erfolgen muß, wenn der Sultan außerhalb der Sefſtons
zeit das Kabinett abſetzt.

Die ungariſche Kriſe.
Budapeſt, 80. Juni. Der mit der Kabinettsbildung be

auftragte Lucacs erklärte feinem Auftraggeber, daß ſeine
Miſſion zur Bildung eines parlamentariſchen Koalitionsmini
ſterums völlig geſcheitert ſei. Allſeitig ift man der Anſicht, daß
nunmehr die Ernennung eines außer parlamentariſchen Mini
ſteriums und die Auflöſung des Parlaments erfolgen werde.

Die perſiſche Revolutien.
Petersburg, 80. Juni. Nach hier eingegangenen Mel

dungen ſind die Gegner des Schahs gegen Teheran von vier
Seiten im Anmarſch. Sie erhalten fortwährend von allen
Enden Perſiens her Verſtärkungen. Aus Kaswin wird ge
meldet, die Belagerung Teherans habe bereits begonnen. Der
aus Perſien abberufene Teil der ruſſiſchen Truppen in Stärke
von vier Bataillonen hat wieder Befehl erhalten, dorthin
zurückzukehren.

lebendig begraben.Sieben Tage
Zürich, 30. Juni. Die Nachricht, daß aus den Trümmern

des Bruggwaldtunnels die Stimme eines Lebenden gehört
wurde, hat ungeheures Aufſehen erregt, nachdem dor einigen

LebenderTagen die Bauleitung beſtimmtmehe im Tumel ſein. Mit

die gefährlichen Rettungsa

ex re e Wunne kein

der Unglücksſtelle geſtern abend 10 Uhr beſaggen, daß ein neuer
Stollen gegraben werden muß, um auf Umwegen gu dem
ſchütteten zu gelangen. Seit einigen Stunden redet der
geſchloſſene vollſtändig irre, fo daß angenommen wird, er
nd La r dem Eindruck der r den Ver
tand verloren oder dur chöpfang einenFieberanfall erkitten. e gilt ſeines

Lebens noch nicht als ſicher.
C

Briefkaſten der Redaktion.
K. J., Amsderf. Die Angelegenheit vomkann e ſtnben wenn die

keit Jhrer An
ſation die

es darükereß daß t Segen c e hat

Serie 3

a 60 Kostüme 3
Wert 45. jetzt durchw. Mk.

in Tuch u. iſchen Stoffenbis e durchw.

Juffet
Wert Mark 20. bis 30.

Jacketts
jetzt Mark

Houxrelin Blusen
derne Dnur moderne eſſin Mark

Serie 1 1 k a Rö N 1 Poſten80 Kogtüme g Staubmäntel Wutn Kun Rich 1* Neiderstotte 759
Stoffen großer Poſten in weiß und farbig v renwer die h u jetzt Mk. jetzt Mk. Wert b o jetzt eschwarze Relnwollene 1 Poſten

Serie 3

a 90 Kostüme 70-
legante, in Tuch und ete e e arg et Wert Mk. 60,.— bis 85. jetzt

g
Farhiege Paletots

in glatten und engliſchen Stoffen
jetzt Mark

3

4

n

d1 er Leipzigerstrasse 94. Trotz der außergewöhnlich bligen

n 4 3 une 3 ce en e J 3344 23 re m7 e
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v 4 e 3 r e
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e

r

reutschentho u.Agnes ine e cegerveren äezcaanDer Millionenraub am deutschen Volke
ndz gen d hen terten d e Frima SchinKenspeex I ar. Wiriohetr. 33/24, veben Pottel Broskowskl:

eſu Sohwemeschmatz, ger rein Pfund nur 64 Hand u. keeboſten Relsetaschen, Blusen

n e el vnur 122 Rucksäcke eönmappen, öBrieftaschen
Bruch, tadellos kochend Pfund Pf. Ies 97 sammlung. der R veehe volles um und un 188 Portemonnales, Zigarrentaschen, Tresors

Graupen, fein, mittel und grob Pfund nur I Pf. und dergl.Gebr. Gerste b La 9 n nur c Ein grosser PostenNudeln, Faden usmacher nd nur D8 Pf.h m [Damentaschen,F. Preissel beeren Pfund nur 30 Pf.Hedersleb. Rüäbenmgafſt Pfund nur 14 Pf. neueste Ausführung, spottblliig.
E. ZueKerhontg Pfund nur 22 Pf. I Ferner: Krawatton, Wäsohe, Spazierstöoko,

Hosentràäger u. s. V.
Uimbeersaſt, Titrenensaft ſpottbillig, Ansiohts-Artikol, neueste Aulnahme, in grosser Auswahl.

Flaſche von D0 Pf. an.

P. r
Gewerkſchaftskartelle. Sie b bevorſtehenden Vertreterwahlen zur

ArbeiterVerſicherung. Eingänge und Verſchieng

e Einmachke- Zucker Tden de Be Bart fahrt 8 Uhr. Linmache-Sssig e h Lir. 25 S L
Donnerstag, den 8. Abendtour n. Vurg i. d n r eSonntag, den 11. Juli: Na Abſghnt 128 u ITO I T II billig m Bifliger Wch Löbejün.Donnerstag, den 15. Juli: Abendtour n ührden 18. Abf. 7 ühr oranlenb. Kernseife gr. 46 Gek. weiße Terp.-Saimiak- 27 4 2okett- Agt e
2 a de Z. i Abendtonr n. e r ne Pf. eiſs ſtatt 22 f. nur 64 f. rer h Muſter
onn n e 8 ſtatt 55 Pf. nur 30. Beste Welzenstärxe m 25 Pf. Sorio IIIDonnerstag, den 29. Juli: Abendtour n. Lettin. Abfahrt s U Ji Abfahrten finden n Streivser r Sir enr 60 aute I n Pf. o 18, 24.,

Giſte ſind zu jeber Jeit wiltomnn h en sxKernseitfe ſtatt 36 Pf. nur 23. um Ausſuchen,eg. ſtatt 60 Pf. nur 50 Sonſtiger e höher.wnntz de grucdr v“rax, beſter vulgehe Lelnlatrelte beſte 20w en t. nur 2 f.Meng vach en ehe
Monats im Volkspart.enJeden Mitiwoch: Reigenſehren im Voltspart. Weiese Terpenineen z, beſter kriſt

Aenderungen wegen der Reichstagswahl ſind vorbehalten. ſian 25 f. nur 22 3 Kiund nur 10 v.

beverkechatt ar Fthriul

eonnt 11. L. im Garten undohenzolern“c cheiila ke
beſtehend in Tonsert, Blumenveriesung, Preis-
sohiessen, Kindorbeiustigungen, u. a. Reigen-

2 Steigenlassen eines Inufthallons
u. a. m.

Abends von 8 un an: Ba II.
Jeſtk rten à 80 ämtli chaftskae e e eohneEcwachſener, haben Das Faos tie

Robert Weise,

C. iSyBirkencäldchen.

M 4. i II. Pmnli?
Geuachafts Uebernahme

Meiner werten Kundſchaft, ſowie einem verehrten Publikum
gefl. Kenntnisnahme, da ich meine, Merseburgerstr.
gelegene

Bäckerei und Konditorei
Herrn Narl Range übergeben en

Für das mir bisher in ſo reichem Maße bewieſene Wohlwollen
herzlich dankend, bitte ich, dasſelbe auch auf meinen Nachfolger

r die illt ſind, ihre Kinder über S übertragen zu wollenJahre an nene teilnehmen zu laſſen, Halle a. S. den 1. In 1909. achtungsvoll
en egrw ch bis Sonntag den 4. en 1909 a H. Siohbeort, Konditor u.Kelegen Jehniterſtraſe 6 gelangen zu laſſen G hmend auf Obicre m das Vorgß

ezugnehmend au ige e ich, meinem Vorgängergeſchentte Vertrauen auch auf mich übeckragen zu wonen, indem s
nur gute, aus beſten Zutaten hergeſtellte Backwarenherſpreche

Ganumnmit sHalle a. S., den 1. Juli 1909.
tungsvollZu nuſerem am 11. Zuli ſtattfindenden T ne re und Konditor.

Gewerksehaftsſeste, 7neiscen Thelsenwelches im ſchattigen r abgehalten wird, beehren wir

Geschäſfts-Hebernahme. Adolf Mandelik, Halle a. S.,
in unſere nah und fern freundlichſt einzuladen.h er ſten en in be

7 Einer geehrten Einwohnerſchaft von Theieson u. Umgeg Alter Markt 3, Benkwitz Neohfig.Miittelnng, a Sai e und Umses. die er [tiermit zur Nachricht daß ich vom 1. Juli 1809 a die

g5 Merseburgerstr. 35 h Bäckereides Herrn Väckermeiſters Adolf Grösohel i W 7 nha b.e en e Paul Lindner, Halle a. S,macht, verſpreche, ſtets eine ſaubere und ſchmackhafte re zu liefern,und i r e bitte ich um recht vielſeitige e meines Ünternehmens, S d 7Unternehmen gütigſt unterſtützen r L und und zeichne o. Hochachtungsvoll 3418.ochachtungsvo J rohO Semade e Sie. Otto, Bäckermeister. allertelnste rakeieer in riginal pt. Acker
e Theißen, im Juni 1909.

7 9 rTTT e.Caramel-Malz-Bier,
vehr gohaltreich hergestelit und aueserordentlich wohkleschmeckend,

wer PISner-, Iuger-, Hänchner Export-, Haus- und Deutsches Porter- Bler en

Freybergs Brauerei.
relepdon

e die Jnſerate er Rob. Frs gner. der dellefgh Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.), Verleger vorm. Ang. Groß im a. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S S
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